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In den militäriſchen Aufſätzen iſt die private Meinung der Verfaſſer ausgedrückt, nicht die maßgeblicher militäriſcher Dienftftellen 


Neujahrserlaſſe 


Soldaten! 


Im Jahre 1938 ging der Traum von Jahrhunderten in Erfüllung. Grohdeutſchland ift 
erftanden. Ihr habt hierbei entſcheidend mitgewirkt. 
Ich danke Euch für Eure treue Pflichterfüllung. 
Ich bin gewiß, daß Ihr auch in Zukunft ftets bereit lein werdet, die Lebengrechte der 
i j ützen. 
Nation gegen jedermann zu ſchütz Adolf Hitler 


Kameraden der Luftwaffe! 


Die Wiedervereinigung Oefterreichs mit dem Reich und die Befreiung unferer fudeten- 
deutfchen Brüder find gelchichtliche Ereigniffe, die das Jahr 1938 zu einem entſcheidenden Jahr der 
deutlichen Geſchichte gemacht haben. Durch die geniale Lenkung und die einmalige Tatkraft 
unferes Führers ift der Traum der Deutlchen Tat geworden: Grobdeutſchland! 

Auch die Luftwaffe hat ihr gerüttelt Maß an den Erfolgen dieles Jahres. Voll ruhiger Ent- 
fchloffenheit und unerfehütterlicher Sieges gewißheit ſtand die Luftwaffe bereit, für Führer und Reich 
den höchſten Finfatz zu wagen. Ich weiß, daß jeder einzelne von Euch, Offizier wie Mann, 
Flieger, Fallfehirmjäger, Kanonier und Funker, feine äußerfte Pflicht getan hat. Euch allen 
hierfür zu danken, ift mir ein ſtolzes Bedürfnis. Die Leiltungen des vergangenen Jahres follen 
uns Anſporn fein für das kommende. Wir werden alle Anforderungen mit letzter Hingabe 
erfüllen in treuer Gefolgſchaft unferes Führers und Oberlten Befehlshabers und im Glauben 
an die Größe unleres ewigen Deutlchlands. 

Hermann Göring 
Generalfeldmarſchall 
An das Heer! 


Mit Stolz fehen wir auf das vergangene, mit Zuverficht dem neuen Jahr entgegen. 
Mag es noch fo große Aufgaben uns ſtellen, wir werden fie meiltern, denn vom Ältelten 
bis zum Jüngſten wird jeder fein Beftes einfeten. 
Von den Vorgeletzten aller Dienftgrade verlange ich den zähen, unbeuglamen Willen, die 
kinlatzbereitſchaft und Schlagkraft der ihnen unterſtellten Truppe auf das Höchſte zu ſteigern. 
Möge fo der Arbeit jedes einzelnen voller Erfolg beschieden Tein. 
Das mwünfche ich dem Heere zum Neuen Jahr. 
Berlin, den 31. Dezember 1938 Der Oberbefehlshaber des Heeres 
von Brauchitſch, Generaloberft 


An die Kriegsmarine! 


In zäher Arbeit hat die Kriegsmarine im Aufbaujahr 1938 ihre Pflicht getan. 
Das Neue Jahr erfordert weiterhin den Einfag aller Kräfte, 
Grohdeutſchland zur See ſtark zu machen, ilt das Ziel unſerer Arbeit. 
Berlin, den 31. Dezember 1938 Der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine 
l Raeder 
(119 RUN Generaladmiral, Dr. b. c. 


Oftpreußen eine ftarke Baftion der Feftung Deutfchland 


Neujahrsanſprache des Chefs des Generalftabes J. A. K. Oberſt von Böckmann im Reichsfender Königsberg 


Am Silveſterabend 1938 ſprach der Chef des Generalſtabes des 
J. AR. Obert v. Böckmann im Reichsſender Königsberg und 
übermittelte allen Soldaten und der geſamten Bevölkerung Oft- 
preußens die Wünſche des Kommandierenden Generals für das 
Jahr 1939. 

Nach einem Gedenken an die Gefallenen des Weltkrieges und 
einem Überblick auf die ſchwere Nachkriegszeit, die deutſcher und 
oſtpreußiſcher Soldatengeiſt überdauerte, ging Oberſt v. Böckmann 
auf die großen Ereigniſſe des Jahren 1938 ein, das durch die 
Heimkehr Sſterreichs und des Sudetenlandes zum Geburtsjahr 
Großdeutſchlands wurde. „Das Jahr“, ſo führte der Chef des 
Generalſtabes aus, „hat für uns Soldaten eine beſondere Be- 
deutung. Nach den Zeiten militäriſcher Schwäche wurde die wieder- 
geſchaffene deutſche Wehrmacht eingeſetzt, um berechtigte Anſprüche 
des deutſchen Volkes durchzuſetzen. Wir erinnern uns noch, wie 
vor wenigen Jahren der beſcheidene Verſuch, Deutſchland mit 
Oſterreich zu einer Zolleinheit zu verbinden, von unferen Gegnern 
einfach verboten wurde. Deutſchland mußte ſich fügen, weil die 
Reichswehr mit ihren 100 000 Mann keine Macht war, die in 
politiſchen Streitfragen Gewicht hatte. 


Das Jahr 1938 hat der Welt gezeigt, daß der neuen Wehrmacht 
durch den Führer im Abringen politiſcher Kräfte wieder die Rolle 
zugewieſen werden konnte, die ihr zukommt. Sie iſt, wie es der 
große preußiſche Lehrer vom Kriege, Clauſewitz, fordert, wieder 
befähigt, Werkzeug der Politik zu ſein. 

Es iſt nicht nur Pflicht aller deutſchen Soldaten, das mit Stolz 
zu erkennen, ſondern es verpflichtet uns zu erhöhter Bereitſchaft, 
zum jederzeitigen Einſatz. Das iſt für den deutſchen Soldaten die 
große Lehre des Jahres 1938. 


Der oſtpreußiſche Soldat, der im Oſten auf Grenzwacht ſteht, 
hat an den beiden großen Geſchehniſſen des Jahres nicht aktiv 
teilgenommen. Nur Teile der hier liegenden Luftwaffe waren im 
Sudetenland. Sicher hat mancher bedauert, fern den großen Er- 
eigniſſen zu ſein. Es hat aber für uns den Vorteil gebracht, daß 
auch das Jahr 1938 für die Truppe in unſerer Provinz in vollem 
Umfange planmäßiger Ausbildung nutzbar gemacht werden konnte. 
Die hohen Anforderungen, die der moderne Kampf an den Gol- 
daten und an die Führer aller Grade ſtellt, erklären auch, warum 
es notwendig ift, die Reſervedienſtgrade immer wieder zu Aus- 
bildungsübungen einzuberufen. Es ſind erhebliche Opfer, die dem 
einzelnen zugemutet werden müſſen. Sie müſſen gebracht werden, 
und ſie werden einſichtig und willig gebracht um der großen Sache 
willen, der wir dienen. 


Oſtpreußen iſt heute gleichſam eine nach Oſten vorgeſchobene 
Baſtion der Feſtung Deutſchland, und dieſe Baſtion iſt geſichert 
durch eine ſtarke, gefechtsbereite Beſatzung. Die Zeiten, in denen 
man befürchten mußte, unſere Provinz würde die leichte Beute 
eines Angreifers werden, ſind vorüber. Wer heute unſere Grenzen 
angreift, wird ſein Wunder erleben.“ 

Zum Schluß ſeiner Anſprache brachte Oberſt v. Böckmann die 
Bedeutung Oſtpreußens für den einzelnen mit folgenden Worten 
zum Ausdruck: 

„Heimatland, Grenzland, Soldatenland! Wenn der Soldat durch 
die Wälder Maſurens und an den Ehrenfriedhöfen von 1914 vor- 
beimarſchiert, dann erſchließt ſich ihm das Geheimnis dieſes Landes 
mehr als anderen. Ob wir Söhne dieſes Landes oder aus dem 
übrigen Reich ſind, wir wiſſen und fühlen es, Oſtpreußen braucht 
uns, es iſt das Land, für das wir kämpfen werden, wenn es er⸗ 
forderlich wird, genau ſo wie es einſt unſere Väter getan haben. 

Heil'gen Brauches ſind wir Erben, 
Laß ihn, Herrgott, nimmer ſterben, 
Unſern alten Reitergeiſt. 

Gib uns Deines Windes Schwingen 
Einſt, wenn die Fanfaren klingen 
Und es wieder reiten heißt. 

Mit dieſem Gelöbnis der Treue zu Oſtpreußen grüßen wir 
Soldaten Oſtpreußens Land und Volk am letzten Tage 1938.“ 


Archiv l. AK 


Auf dem Marfch zur Feldparade 


Standortobmänner der DAF, Abt. Wehrmacht, 


in Stablack Von Hauptmann von Bernftorff, Stab Generalkommando I. Armeekorps 


Um die deutſche Wehrmacht zur Erfüllung ihrer letzten und höd)- 
ſten Aufgabe bereitzuhalten, iſt es nicht nur erforderlich, daß das 
deutſche Schwert von ſtarken und geübten Händen geführt wird, 
ſondern daß es auch in langer Vorbereitungszeit geſchmiedet und 
geſchärft wird. Zur Erfüllung dieſer Aufgabe tritt neben den deut⸗ 
ſchen Soldaten der deutſche Arbeiter, ſei es, daß er in Heeres⸗ 
betrieben, z. B. im Zeugamt, im Bekleidungsamt, einer Munitions- 
anſtalt oder einem Remonteamt, tätig ift oder daß er als Hand- 
werker, Kammerarbeiter oder in ähnlichen Stellungen unmittelbar 
im Dienſt der Truppe ſteht. Hinzu kommen noch die vielen Ange⸗ 
ſtellten auf den Geſchäftszimmern der Dienſtſtellen und Truppen⸗ 
teile, ſo daß ſich eine große Zahl von Gefolgſchaftsmitgliedern er⸗ 
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gibt, die eingefpannt find in den großen Rahmen der Wehrmacht 
und die in unſerer Wehrmacht nicht nur eine Brotſtelle, ſondern 
ihre dauernde Heimat ſehen ſollen. Gemeinſame Pflichten führen 
innerhalb der Wehrmacht auch zu gleichen Auffaſſungen; die gleiche 
Disziplin, aber auch die gleiche Kameradſchaft durchzieht die Truppe 
ebenſo wie die Gefolgſchaften. Die beſonderen Verhältniſſe der 
Wehrmacht, der ſtraffe Rahmen von „Befehlen und Gehorchen , der 
fih um alle Wehrmachtangehörigen ſpannt, hat dazu geführt, 
daß alle Gefolgſchaftsmitglieder der Wehrmacht mit Bezug auf ihre 
Zugehörigkeit zur Deutſchen Arbeitsfront in einer beſonderen 
Gruppe, nämlich der Abteilung Wehrmacht der DAF, zuſammen⸗ 
gefaßt find. Dieſe Abteilung Wehrmacht der DAF iſt den mili- 


täriſchen Bedürfniffen angepaßt. Gleichgeartet dem militäriſchen 
Dienſtweg gibt es auch in der DAF, Abt. Wehrmacht, einen Dienſt⸗ 
weg, der von dem Betriebsobmann über den Standortobmann zum 
Wehrkreisobmann geht, der gleichzeitig zum Generalkommando 
bzw. zur Wehrkreisverwaltung gehört. Über dieſem ſteht der Leiter 
der DAF, Abt. Wehrmacht, der feinen Sitz im Oberkommando der 
Wehrmacht in Berlin hat, und der gleichzeitig das Verbindungs- 
glied zur großen Deutſchen Arbeitsfront iſt. 


Verantwortlich für jeden Betrieb innerhalb der Wehrmacht iſt 
allein der Betriebsführer, deſſen erſter Berater in Angelegenheiten 
der Gefolgſchaft der Betriebsobmann iſt. Für die einzelnen Auf⸗ 
gabengebiete der DAF unterſtehen dem Betriebsobmann mehrere 
Amtswalter, deren Zahl ſich nach der Größe des Betriebes richtet, 
z. B. für Sport, KOF, Berufserziehung, Schulung u. dgl. Auch 
eine Frauenwalterin wird in den meiſten Betrieben zu finden ſein, 
da ja auch viele weibliche Gefolgſchaftsmitglieder bei der Wehrmacht 
angeſtellt ſind, nicht nur auf den Geſchäftszimmern, ſondern auch 
bei den Munitionsanſtalten, Bekleidungsämtern, Truppenküchen 
und in ähnlichen Betrieben. 


Obmann und Amtswalter ſollen ſelbſtverſtändlich nur ſolche Ge⸗ 
folgſchaftsmitglieder ſein, die beruflich und charakterlich in jeder 
Beziehung Vorbild und Beiſpiel für alle ihre Arbeitskameraden 
ſind. Um ihr Amt führen zu können, genügt aber nicht nur ihr 
guter Wille, ſondern ſie bedürfen dazu auch eines gewiſſen Rüſt⸗ 
zeugs. Dieſes erhalten fie durch die Schulung, die fih unterſcheidet 
nach der Standortſchulung, die in Abendkurſen ſtattfindet, nach der 
achttägigen Wehrkreisſchulung und nach der Neichsführerſchulung 
auf mehrwöchigen Lehrgängen auf der Reichsführerſchule Lobeda. 
Dieſe Schulung dient in erſter Linie der Weiterbildung und der 
Ausleſe der Amtswalter. Sie liegt dadurch auch im dienſtlichen 
Intereſſe. Daher werden die Amtswalter für dieſen Zweck vom 
Dienſt freigeſtellt und unter Fortzahlung ihrer Bezüge und ohne 
Anrechnung auf den tariflich zuſtehenden Erholungsurlaub hierfür 
beurlaubt. Selbſtverſtändlich kann eine ſolche Beurlaubung nur 
erfolgen, wenn die dienſtlichen Belange es zulaſſen. 


Im Rahmen der Wehrkreisſchulung war auch ein Kurſus, den 
das Generalkommando vom 5. bis 10. Dezember 1938 auf dem 
Truppenübungsplatz Stablack für die Standortobmänner und für 
die Betriebsobmänner der großen oſtpreußiſchen Heeresbetriebe 
durchführte. An den beiden letzten Tagen dieſes Kurſus nahm auch 
eine Reihe von Betriebsführern teil. Geleitet wurde dieſer Kurſus 
von dem Kommandanten des Truppenübungsplatzes Stablack, 
Oberſt Hamann. Vorgeſehen waren Vorträge, Arbeitsgemeinſchaf⸗ 
ten, Sport, Feierabendgeſtaltung im Rahmen eines Kameradſchafts⸗ 
abends und eine Feierſtunde, 


Im Laufe des 4. Dezember, eines Sonntags, waren die Ob⸗ 
männer im Lager Stablack eingetroffen und hatten ſich in ihrer 
Unterkunft eingerichtet. Folgender Tagesplan war für die Dauer 
des Kurſus vorgeſehen: 


Morgens um 7 Uhr Wecken, anſchließend Frühſport vor der 
Unterkunft; 8.15 Uhr Frühſtück in der Kantine, das wie alle an⸗ 
deren Mahlzeiten gemeinſam eingenommen wurde. Bevor zu den 
Mahlzeiten Platz genommen wurde, wurde ein Spruch geſprochen, 
entweder Worte des Führers oder von anderen führenden Männern 
der Bewegung, ein Sprichwort oder ein Vers, der mitunter in 
launiger Form zu den Ereigniſſen des Vortages Stellung nahm 
und vielfach Beweis von großer Schlagfertigkeit war. Die vor⸗ 
geſehenen Vorträge fanden vormittags ſtatt, während der Nach⸗ 
mittag, unterbrochen durch die Kaffeetafel, den Arbeitsgemein⸗ 
ſchaften vorbehalten war, in denen die Vorträge des Vormittags 
durchgearbeitet wurden. 


Eröffnet wurde der Kurſus am 5. Dezember durch den Kom⸗ 
mendanten des Truppenübungsplatzes Stablack, der die Ob- 
männer auf dieſem militäriſchen Boden begrüßte und ihnen für 
die Arbeit der kommenden Tage Erfolg wünſchte. Nach einigen 
Worten des Wehrkreisobmanns begann dann der erſte Vortrag, 
den ein Offizier des Generalkommandos über die Stellung des Ob- 
manns eines militäriſchen Betriebes hielt und in dem an Hand 
von praktiſchen Beiſpielen Anhaltspunkte für die Arbeit in den 
Betrieben gegeben wurden. Zwei Vorträge von Beamten der 
Wehrkreisverwaltung gaben dann einen Einblick in die Fürſorge⸗ 
maßnahmen für die Gefolgſchaftsmitglieder und in die Tarifbe⸗ 


ſtimmungen. Mitglieder der Gauwaltung Oſtpreußen der DAF 
ſprachen an den folgenden Tagen über „Soziale Selbſtverantwor— 
tung und Berufswettkampf“, über das „Ehren- und Diſziplinar⸗ 
gericht der Deutſchen Arbeitsfront“, über „Berufserziehung 
und Berufsförderung“, über „Aufgaben des Vertrauensrates“, 
„Geſundheitsführung im Betriebe“, „Geſchichte der deutſchen 
Arbeiterbewegung“, ferner über „Die Aufgaben der Deutſchen 
Arbeitsfront“, die in der Schaffung der Vetriebsgemeinſchaft 
und der Leiſtungsgemeinſchaft geſtellt ſeien. In allen Vor⸗ 
trägen der DAF kam immer wieder zum Ausdruck, wie wichtig es 
iſt, jeden an den ſeiner Vorbildung entſprechenden Platz zu ſtellen. 
Dazu gehört auch z. B. der Ausgleich in den Arbeitsſtellungen, d. h., 
es werden z. B. Schloſſer und Mechaniker, die als Kraftfahrer tätig 
ſind, in ihren eigentlichen Beruf zurückgeführt, um ihre Berufsvor⸗ 
bildung aufs beſte zum Wohle der Geſamtheit auszunutzen. Auch 
die außenpolitiſche Lage Deutſchlands, wie fie fih nach der Münch⸗ 
ner Zuſammenkunft vom 29. September ergab, wurde in den Vor⸗ 
trägen beſprochen, um den Obmännern einen Einblick über das der⸗ 
zeitige Weltgeſchehen zu geben, und ſie in die Lage zu verſetzen, im 
Sinne dieſer Entwicklung in ihrem Kreiſe zu wirken. In den 
Arbeitsgemeinſchaften wurden daneben noch andere Aufgabenge⸗ 
biete, wie Schönheit der Arbeit, Sport, körperliche Ausgleichsübun⸗ 
gen, Fragen der Heimſtätten und Siedlung ſowie Fahrten mit 
Kraft durch Freude behandelt, die von der Wehrmacht beſonders 
gefördert werden. Der kommiſſariſche Leiter der DAF, Abt. 
Wehrmacht, Hanecke, hatte das Thema: „Die Aufgaben der Ob⸗ 
männer in der DAF, Abt. Wehrmacht“ gewählt. Pflicht der Ob- 
männer ſei es, ihre Tätigkeit ſo auszuüben, daß daraus eine wirk⸗ 
liche Stärkung der Wehrmacht erfolge. Das Wichtigſte ſei alſo, daß 
die charakterlich Beſten Obmann würden, und daß ſie dann in 
gleicher Weiſe das Vertrauen des Betriebsführers und der Gefolg⸗ 
ſchaft beſitzen. Dieſes geſteigerte Vertrauensverhältnis ſei um ſo 
eher möglich, als der Betriebsführer in der Wehrmacht kein Unter⸗ 
nehmer ſei, ſondern Offizier oder Wehrmachtbeamter, wodurch alle 
R für eine vorbildliche Zuſammenarbeit gegeben 
eien. 


Oberſt Dahlmann, der Kommandeur des Feldzeugkomman⸗ 
dos I, ſprach über das Thema „Der Betriebsführer im Wehrmacht⸗ 
betrieb“. Als Wichtigſtes und erſtes hob er die für jeden Gol- 
daten ſelbſtverſtändliche Fürſorge für ſeine Untergebenen hervor. 
Denn der unermüdlichen Fürſorge des Offiziers für ſeine Truppe 
entſpricht die gleiche Fürſorge des Betriebsführers für ſeine Ge⸗ 
folgſchaft. Dieſe Fürſorge iſt praktiſcher Sozialismus und hat in 
der deutſchen Wehrmacht ſeit jeher eine beſondere Stätte gehabt. 
Sie beſchränkt ſich nicht nur auf den Arbeitsplatz und auf die Maß⸗ 
nahmen von „Schönheit der Arbeit“, ſondern auch auf die Frei⸗ 
zeit; ein dankbares Gebiet ſei daher auch die Mitwirkung bei allen 
Fragen, welche die NS⸗Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“ be- 
treffen. Neben der Unfallverhütung und der Heranziehung und 
Vorbildung von Vertrauensmännern für dieſes Gebiet ſprach er 
über die berufliche Weiterbildung und die Heranziehung eines 
Stamms von tüchtigen Gefolgſchaftsmitgliedern, die in die Lage 
verſetzt werden ſollen, aus ſich ſelbſt heraus vorwärtszukommen 
und tüchtige Unterführer im Betriebe zu werden. Als beſonders 
bedeutungsvoll hob Oberſt D. dabei die Maßnahmen hervor, die 
das perſönliche Schickſal und das Fortkommen des Angeſtellten und 
Arbeiters mit in die Hand des Betriebsführers legen, insbeſondere 
Höhergruppierung, Verſetzung, Abkommandierungen und ähnliches. 


Am letzten Tage ſprachen zum Abſchluß des Kurſus der Chef des 
Generalſtabes der I. A.⸗K., Oberſt von Böckmann, und der Gou- 
obmann der DAF, Magunia. Oberſt von Böckmann ſtellte 
das heraus, was er von den Standortobmännern der DAF, Abt. 
Wehrmacht, als den verantwortlichen Sprechern der Gefolgſchaft in 
den Heeresbetrieb erwartet. Das Vorbild und die Perſönlichkeit 
der Standortobmänner ſoll die Gewähr dafür fein, daß auch in 
Notzeiten alle Gefolgſchafts mitglieder willig und treu zu ihrer Auf- 
gabe ſtehen; denn die Zeit iſt überwunden, in der einige wenige 
Minderwertige den Freiheitswillen aller anderen lähmen konnten. 
Der Sauberkeit des Frontheeres muß die des Heimatheeres ent- 
ſprechen. Wir haben aus den Erfahrungen des Weltkriegs ge— 
lernt und werden den Anforderungenn, die an uns geſtellt werden, 
entſprechen können, wenn gerade auf dem Poſten der Standortob- 
männer nicht nur Männer, ſondern ganze Männer ſtehen. Wenn 
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die Obmänner, getragen von dieſer hohen Pflichtauffaſſung, ihre 
nicht immer leichte Arbeit führen, dann werden ſie zu ihrem Teil 
dazu beitragen, daß die Wehrmachtsbetriebe in jeder Beziehung 
vorbildlich ſind. 

Gauobmann Magunia ſprach über den erfolgreichen Verlauf 
dieſes Kurſus, der feinen beſonderen Wert durch das Zufammen- 
fein der Offiziere als Betriebsführer mit ihren Standortobmännern 
erhalten habe. Er erinnerte daran, daß die Arbeitskameraden in den 
Gefolgſchaften anderen Bedingungen unterliegen als die jungen 
Soldaten, weil ſie mitten im Lebenskampf ſtehen und für ihre 
Familie zu ſorgen haben. So trete für den Offizier zu ſeiner be⸗ 
ruflichen Arbeit an dem jungen Waffenträger auch die Sorge und 
Fürſorge um den Schaffenden. Ratgeber auf dieſem Gebiet ſeien 
die Obmänner, die ſich ſtets bewußt bleiben müßten, daß gerade die 
Heeresbetriebe Kampfplatz der Arbeit ſind, auf denen um Deutſch— 
lands Freiheit gerungen wird. 


Den Vorträgen dieſes letzten Tages war eine Feierſtunde 
„Dietrich Eckart“ voraufgegangen, die von den Obmännern dieſes 
Lehrganges durchgeführt wurde. Mit kurzen Abſchiedsworten und 
mit einem Sieg⸗Heil auf den Führer und Oberſten Befehlshaber 
der Wehrmacht entließ danach der Kommandant des Truppen- 
übungsplatzes Stablack die Standortobmänner in ihre Standorte. 

Am Vorabend hatte noch ein Kameradſchaftsabend ſtattgefunden, 
deſſen reichhaltiges Programm die Kurſusteilnehmer trotz der ſtar— 
ken Inanſpruchnahme durch Vorträge und Arbeitsgemeinſchaften in 
den letzten Tagen vorbereitet hatten. Sogar eine Lehrgangszeitung 
„Stablacks Neueſte Nachrichten“ war zu dieſem Abend gedruckt 
worden und legte Zeugnis davon ab, daß die Obmänner allen 
Vorgängen dieſes Lehrgangs nicht nur mit Aufmerkſamkeit, ſon⸗ 
dern auch mit Humor gefolgt waren, ſo daß das Kommando zum 
Truppenübungsplatz Stablack bei den Beteiligten ſicher von nach— 
haltiger Wirkung ſein wird. 


Streife im oſtpreußiſchen Schnee 


Zufällig blättere ich in meinem Kalender: „16. 1. 37. Streife 
Regiments⸗Erholungsheim.“ 

Das iſt nun zwei Jahre her, und doch kann ich es nicht recht 
glauben. : 

Ich war Rekrut, unbekannt in Oſtpreußen, vor fünf Wochen aus 
dem Weſten gekommen, dem Gebiet der Hochöfen, Schmieden und 
Eſſen, Bergwerke und Fabrikkontore. Die Veränderung der Land- 
ſchaft, ihr ganzes Weſen, wirkte noch zu heftig in mir, als daß 
ich unbeeindruckt dieſe Streife mitgemacht hätte. 

Stahlhelm auf, auf der 
Wache Piſtolen empfangen. 
Zum erſtenmal ſehe ich ſcharfe 
Munition und die ſicheren und 
ruhigen Ladegriffe des Ge⸗ 
freiten. Dann drückte dieſer 
mir eine Piſtole in die Hand. 
Ein friſch gebackener Papa 
kann ſein Erſtgeborenes nicht 
vorſichtiger und behutſamer 
anfaſſen als ich die Piſtole. 

Es war 21 Uhr, als wir 
unſeren Weg antraten. In den 
letzten Tagen war reichlich 
Schnee gefallen, und dieſer 
Schnee, den ich vordem mehr 
vom Hörenſagen gekannt hatte, 
dämpfte unſere Stiefelſchritte 
zur Lautloſigkeit. Nur dann 
und wann ließ er ein unter⸗ 
drücktes Knirſchen vernehmen. 

Unſere Winter im Weſten 
find meiſt nichts weiter als 
trübes und feuchtes Wetter, viel Regen und wenig Schnee, der an- 
ſcheinend dort kaum Daſeinsberechtigung hat, da man ihm einfach, 
und zwar mit allen möglichen und unmöglichen Mitteln, zu Leibe 
geht, meiſtens bei dieſer Arbeit nur zu wirkſam von der milden 
Witterung unterſtützt. 


Alle Kinder des Weſtens hätte ich an meine Stelle gewünſcht. 
Sehen ſie jemals im Leben einen wirklichen Schlitten, von Pferden 
gezogen, auf dem Bock einen im Pelzmantel vermummten Bauern? 
Einen Schlitten, der immer klingelt und bimmelt, fo wie im Weih- 
nachtsmärchen. Für die Mehrzahl dieſer Kinder bleibt ſolch ein 
Schlitten nur eine zauberhafte Vorſtellung, die ins Wunderland 
gehört. 

Solange wir auf der Straße blieben, behinderte uns der Schnee 
nicht ſehr beim Gehen. Am Schießſtand angekommen, leuchteten 
vertraulich die gelben Lichtlein aus dem Wärterhäuschen, während 
mir vor Kälte ſchon die Ohren ſchmerzten, denn es wehte ein 
ſcharfer Nordoſt. Hier begann eigentlich erſt die Winterlandſchaft. 
Vor mir ragte ein ſchwarzer Wald; hoch, geſpenſterhaft hob er 
ſich von der ſchweigenden weißen Fläche ab. 

Wir prüfen die Verſchlüſſe der einzelnen Räume: in Ordnung! 
Und gingen weiter. 


Winter am Haff 
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Die Wege waren dermaßen zugeſchneit und meine Ortskenntnis 
ſo mangelhaft, daß ich froh war, als der Gefreite von nun an 
vorausging und ich ſomit nicht unnötig mit den Tücken der Land- 
ſchaft Bekanntſchaft zu machen brauchte. 

Nicht zu beſchreiben, wie ſtolz ich war, mit geladener Piſtole 
durch den tiefen Schnee zu ſtapfen, der allmählich auch mit ſeinen 
Schattenſeiten nicht hinter der Deckung blieb. Das war denn doch 
kein Gehen mehr, ſondern ein dauerndes Herausziehen eines 
Beines aus dem Schnee, um dann das andere wieder hinein⸗ 
zuſtoßen! Ich hätte vielleicht 
die Fußtapfen meines Vorder⸗ 
mannes benutzen ſollen? 
Schade, aber auf die Dauer 
ſtimmten unſere Schrittmaße 
nun einmal nicht überein, und 
übrigens mußte ich mich ge- 
hörig daranhalten, wenn ich 
nicht abhängen wollte. 

Längſt hatten wir den Wald 
hinter uns und den gefrorenen 
See unter den Füßen. Hier auf 
dem See war der Schnee an 
einzelnen Stellen fo hoch an= 
geweht, daß wir oft einen klei⸗ 
nen Umweg machen mußten. 
Dabei konnte es mir jedoch 
nicht entgehen, daß ich zu 
5 ſchwitzen begann. Den Gefrei⸗ 
en ! ten zu fragen, ob ihm auch 
warm ſei, kam mir dabei nicht 
im entfernteſten in den Sinn. 
Ich war ja Soldat! Später 
ſollte mir dafür auch das Schwitzen zur Selbſtverſtändlichkeit werden. 
Sinn. Ich war ja Soldat! Später ſollte mir dafür auch das 
Schwitzen zur Selbſtverſtändlichkeit werden. 

Himmel! Wie groß mochte der See ſein? Mehr ahnen als ſehen 
konnte ich die Silhouette des Waldes auf der gegenüberliegenden 
Seite. Außerdem ſtellte ich feſt, daß wir gar nicht gerade rüber⸗ 
gingen, ſondern in mehr oder minder intelligenten Schleifen 
irgendeine mir nicht bekannte Diagonale zogen, anfgeinend .... 

Ach, was ift das? Eine Biegung, und vor uns wächſt, wie aus 
dem Boden, eine langgeſtreckte Baracke. 

„Was ift dies?“ „Unſere Vadeanſtalt.“ 

„Aha!“ 

Wieder das Rappen an den Verſchlüſſen der Türen und 
Fenſter — und immer noch waren wir am diesſeitigen Ufer. 

Weiter! Meiner Anſicht nach war es nicht gerade nötig, daß mein 
Vordermann auf eine pechſchwarze Stelle im See zuſteuerte. Nur 
zögernd folgte ich. Das konnte doch nur eine offene Stelle ſein! 
Hm, eine gefährliche Sache! Ich glaubte ihn ſchon einbrechen zu 
fehen. da! — Na, einbrechen konnte man das nicht nennen. Die 
Bewegung, die der Gefreite machte, war nicht mißzudeuten; ſie 
beſtand zunächſt aus einem Ausgleiten und dann aus einer un⸗ 
erwarteten innigen Berührung ſeines edelſten Körperteils mit 


Aufn. Scherl-Bilderdienft 


der ſpiegelglatten Fläche. Wer hatte denn bloß „hinlegen“ be- 
fohlen? 

Das ich als Hintermann nun klüger war, oder wenigſtens ſein 
wollte, braucht nicht erwähnt zu werden, inſofern, als ich mich 
ungefähr an der gleichen Stelle, nur nicht ganz ſo geſchickt hin— 
legte wie er, ich zog nämlich meinen Hinterkopf bei voller Über- 
legung mit ins Unglück hinein. 

Komiſch war, daß dabei kein Wort geſprochen wurde. Es würde 
auch nur meine Andacht geſtört haben, die unter dem Fall noch 
nicht gelitten hatte. Das gehörte eben zum oſtpreußiſchen Winter! 

Jetzt ging's ſchräg auf das gegenüberliegende Ufer zu. Der 
Wind hatte vollkommen nachgelaſſen. Dafür bezog ſich der Himmel 
ganz allmählich mit bleigrauen Wolken, die die Landſchaft um 
einen Schatten tiefer ins Dunkel tauchten. 

Nach etwa zwanzig Minuten erreichten wir das verlaffene Er- 
holungsheim des Regiments, auf dem jenſeitigen Ufer. Ich gebe 
zu, daß ich nach den Anſtrengungen im Schnee doch ziemlich müde 
geworden war, ſo daß ich ſchon begann, mir Gedanken über den 
Rückweg zu machen. Aber der Anblick des im Winterſchlaf tief 
verſchneit daliegenden Erholungsheims im Rahmen der dunklen, 
hohen Fichten und Kiefern der Rominter Heide ſtimmten mich ſo 


friedlich und glücklich, daß ich nicht bemerkte, wie der Gefreite 
gegangen war, die Verſchlüſſe nachzuſehen. Ich war in dem Ju- 
ſtand, wo man nach „Egmont“ „aufhört zu ſein“. 

Kaum merkte ich, daß weiße, weiche Flocken vom Himmel fielen, 
erſt einige, dann mehr und mehr, bis ſie ſich verdichteten, immer 
ſtärker, zu einem Schleier, zu einer Dede wurden, die mich lang- 
ſam einſchlummern ließ. 

In mir klang das Lied: 

„Leiſe rieſelt der Schnee — 

Still und ſtarr ruht der See — 
Weihnachtlich glänzet der Wald — 
Freue dich, Chriſtkind kommt bald.“ 

Und plötzlich war ich zu Haufe, unterm ſtrahlenden Weihnachts⸗ 
baum — und alle lauſchten, als ich erzählte von der Weihnacht 
in oſtpreußiſcher Einſamkeit. 

„Wollen Sie nicht mitkommen?“ 

Ich wußte keine Antwort. Schweigend ging ich wieder hinter 
ihm her, halb wachend, halb träumend. 

In mir aber klang das Liedchen nach: „Leiſe rieſelt der Schnee.“ 


Wchmoſitiſcher Jahresrückblick 1050 


Pflichttreuer Wehrwille — die Grundlage des 80-Millionen=Reiches / Von Dr. Otto Kriegk 


Ein Rückblick auf das Jahr 1938 iſt eine Würdigung ſo gewal⸗ 
tiger Leiſtungen des deutſchen Volkes, der deutſchen Politik und 
vor allem der deutſchen Wehrmacht, daß man in der Gegen- 
wart bei weitem nicht alles zu umfaſſen oder auch nur darzuſtellen 
vermag. Erft nach 20 oder 30 Jahren wird aus der Fülle des 
Materials und aus den dann auf der Grundlage des Jahres 1938 
geſchaffenen Leiſtungen zu erkennen ſein, wie 80 Millionen 
deutſcher Menſchen innerhalb der Grenzen des alten Reiches, in 
Sſterreich und im Sudetenland im gewaltigſten Kampfe 
des Volkstums aller Zeiten ſich ein neues Reich nach neuen Geſetzen 
und nach den beſten Sitten der Vergangenheit geſchaffen haben. 
Heute ſehen wir nur die große Linie: Am Anfang des Jahres 1938 
ſtanden 65 Millionen im politiſchen Abwehrkampf gegen eine Hetze, 
deren Zweck war, Deutſchland umklammert zu halten, um die natür⸗ 
liche Regung der wiedererwachten Volkskraft zu unterdrücken. Die 
Achſe Berlin — Rom war nicht nur politiſch, ſondern auch 
militäriſch durch den Beſuch des Duce in Deutſchland gefeſtigt. 
Aber niemand in der Welt glaubte, daß es dem Führer gelingen 
würde, in einem Jahre das Werk der Einigungvon 80 Mil: 
lionen zu vollenden. 

Adolf Hitler wählte zum Einmarſch in Sſterreich den politiſch 
richtigen Augenblick. Für alle Zeit der deutſchen Ge- 
ſchichte wird als Zeichen der wiedererwachten Wehrkraft des deut⸗ 
ſchen Volkes die Proklamation des Führers verzeichnet ſtehen, 
in der er am 12. März 1938 ſagte: 

„Ich habe mich entſchloſſen, den Millionen 
Deutſchen in Sſterreich nunmehr die Hilfe des 
Reichs zur Verfügung zu ſtellen. Seit heute 
morgen marſchieren über alle Grenzen Deutſch⸗ 
Sſterreichs die Soldaten der deutſchen Wehr⸗ 
macht! Panzertruppen, Infanterie⸗Diviſionen 
und die / Verbände auf der Erde und die 
deutſche Luftwaffe im blauen Himmel werden 
— ſelbſt gerufen von der neuen nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Regierung in Wien — der Garant da⸗ 
für fein, daß dem öſterreichiſchen Volk nunmehr 
endlich in kür zeſter Friſt die Möglichkeitgeboten 
wird, durch eine wirkliche Volksabſtimmung 
feine Zukunft und damit ſein Schickſal ſelbſt zu 
geſtalten. Hinter dieſen Verbänden aber ſteht 
der Wille und die Entſchloſſenheit der ganzen 
deutſchen Nation.“ 

Mit dieſen Worten führte Adolf Hitler die neu geſchaffene 
deutſche Wehrmacht in das deutſche Land bis zu den Grenzen 


Ungarns und Jugoſlawiens. Es war diesmal ein lachender Feld⸗ 
zug im lachenden Lande. Deutſche kamen zu Deutſchen. Die Wehr⸗ 
macht aber war der Garant dafür, daß ſofort Ordnung und 
Frieden in der Oſtmark einzogen. Die Leiſtungen, welche die 
Wehrmacht dabei vollbrachte, waren für die Welt das erſte Zeichen 
der neuen deutſchen Wehrkraft. 

Die politiſchen Augen Deutſchlands aber waren in dieſen Tagen 
des erſten Marſches der neuen deutſchen Wehrmacht nach Südoſten 
noch voll Sorgen auf den Weſten gerichtet. Denn dort lebten fünf 
Millionen Deutſcher unmittelbar unter den Geſchützen und unter 
der Drohung der Bombenflugzeuge aus dem franzöſiſchen Feſtungs⸗ 
gürtel. Nüchterne Nechnung befagte: Deutſchland muß, wenn es 
den Weg zum 80⸗Millionen-Neich ſortſetzen will, im Weſten geſchützt 
ſein. Der Beweis für die Richtigkeit dieſer Rechnung wurde von 
Beneſch gegeben, der am 21. Mai 1938 gegen Deutſch⸗ 
land mobil machte, nachdem man die Lüge von einer 
deutſchen Mobilmachung gegen die Tſchecho-Slowakei verbreitet 
hatte. Am 28. Mai 1938 verordnete der Führer den Bau der 
Weſtbefeſtigungen im Sinne einer Beſchleunigung ſchon 
geplanter Feſtungsmaßnahmen und einer ganz erheblichen Aus⸗ 
dehnung des deutſchen Feſtungsgürtels in der Abwehr gegen alle 
von Weſten her kommenden Offenſivwaffen. 

Nunmehr trat in Deutſchland eine Front zum Kampfe für das 
80⸗Millionen-Reich an, wie fie ſelbſt in der Geſchichte der all- 
gemeinen Dienſtpflicht noch niemals in einem Lande vorhanden 
war. Arbeiter, Bauern und Soldaten vereinigten ſich unter Leitung 
der Feſtungstruppen, die im Weſten ſeit zwei Jahren alle not- 
wendigen Pläne entworfen hatten, zu einem ſo ſchnellen Bau des 
Feſtungsgürtels, daß der Führer auf dem Parteitag in Nürnberg 
die Unüberwindlichkeit dieſes Werkes feſtſtellen konnte. 
400 000 deutſche Arbeiter haben hier unter Überwindung 
großer techniſcher Schwierigkeiten in einer Mobilmachung ihres 
Arbeitswillens, die nichts hinter einer Mobilmachung der Wehr- 
kraft zurückſtand, der deutſchen Wehrmacht geholfen. Eine bis- 
her beiſpielloſe, glückliche Zuſammenarbeit 
zwiſchen den militäriſchen und den zivilen Be⸗ 
hörden war die Vorausſetzung für das Gelingen eines Unter⸗ 
nehmens, zu dem kein anderes Volk der Erde Menſchen und 
Material in ſolcher Schnelligkeit und Vollendung hätte aufbringen 
können. Nur in dem Bewußtſein der Tatſache, daß die deutſche 
Wehrmacht und das ganze deutſche Volk, das irgendwie in allen 
Landſchaften durch den Bau der Weſtbefeſtigungen beeinflußt 
wurde, ſchon den Willen zur Erfüllung der nationalen Pflicht 
bewieſen hatten, konnte der Führer veranlaſſen, den großen poli- 
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tiſchen Kampf zu wagen, der vom Parteitag in Nürnberg bis zur 
Münchener Konferenz mit der grundſätzlichen Abtretung des 
Sudetenlandes an Deutſchland währte. 

Wir wiſſen heute, daß 30 Diviſionen in das Sudeten⸗ 
land einmarſchierten und daß noch viel mehr militäriſche 
Kräfte bereitſtanden, falls irgend jemand es gewagt hätte, deutſches 
Gebiet anzugreifen. Die militäriſche Gewalt Deutſch⸗ 
lands hat den Sieg von München allein möglich 
gemacht. Das iſt die für die deutſche Geſchichte 
entſcheidende Tatſache, die ſich aus dem Jahre 
1938 ergibt. 

Dieſe militäriſche Gewalt iſt nun aber nicht von oben kom⸗ 
mandiert worden, fie war und ift die Verkörperung des Wehr⸗ 
willens des geſamten deutſchen Volkes. Auch 
Frankreich hat die allgemeine Dienſtpflicht. Das franzöſiſche 
Volk wäre, falls die politiſche Entwicklung im September 1938 
anders gelaufen wäre, dem Rufe zur Fahne gefolgt. Aber das 
Ziel eines Krieges wäre für Frankreich nur das Feſthalten eines 
Zuſtandes geweſen, der ſich ſchon als unmöglich erwieſen hatte. 
Man hätte mit keiner Mobilmachung Frankreichs gegen Deutſch⸗ 
land die Rückkehr der Sudetendeutſchen in das Reich auf die Dauer 
verhindern können. Der franzöſiſche Soldat hätte für die Durch⸗ 
ſetzung eines politiſchen Befehls gekämpft. Der deutſche Soldat 
wäre in einen ernſten Kampf nicht nur mit dem Bewußtſein, 
ſondern mit der vollen Erkenntnis der Tatſache gegangen, daß es 
die natürliche Aufgabe des geſamten deutſchen 
Volkes iſt, 80 Millionen innerhalbeiner Grenze 
zur Vollendung des Werkes Adolf Hitlers zu 
vereinen. 

Für England wäre die Mobilmachung ganz im Gegenſatz 
dazu die Ankurbelung einer militäriſchen Organiſation geweſen, 
die fid erft noch die Menſchen durch Werbung oder durch Zwangs- 
beſtimmungen ſuchen muß. Ein Wehrwille, wie ihn das deutſche 
Volk kennt, wäre in England nicht vorhanden geweſen. Auch 
das engliſche Volk wäre dem Befehl gefolgt, es hätte vielleicht 
ſogar in ſtärkerem Maße als das franzöſiſche Volk das Bewußt⸗ 
ſein gehabt, daß der Ausgang dieſes Kampfes für das materielle 
Glück Englands ſehr entſcheidend geweſen wäre, aber der Unter- 


ſchied zwiſchen dem, was Deutſchland in dieſen Septembertagen 
bewegte und was in England empfunden wurde, ergibt ſich aus 
einem Vorgang: Als am Mittwoch, dem 28. September, die Mel⸗ 
dung von der bevorſtehenden Konferenz in München verbreitet 
wurde, fielen im engliſchen Unterhaus die Abgeordneten einander 
um den Hals und weinten vor Freude. Sie wurden in dieſer 
Stunde von einer Laſt befreit. In Deutſchland nahmen die Men- 
ſchen die Meldung mit noch viel größerer Freude auf, aber ſie 
weinten nicht, ſie jubelten in der Erkenntnis, daß ſchon die 
Offenbarung ihres Willens zur Wehr den Sieg 
gebracht hatte. Ein Staatsmann, der aus einem Parlament, 
das vor Freude über die Vermeidung des Krieges geweint hat, 
nach München fährt, kann nicht mehr mit einem Kriege drohen. 
Ein Staatsmann aber, der durch den Wehrwillen ſeines Volkes 
die Entſcheidung zu ſeinen Gunſten erzwungen hat, kann alles 
durchſetzen. So ſtand die deutſche Wehrmacht auch 
hinter den Beratungen von München, ſoerober⸗ 
ten die deutſchen Soldaten von München aus die 
fünf Bonen des Sudetenlandes, fo wurde 
ſchließlich die endgültige Grenze am 24. Novem- 
ber 1938 durch die Beſetzung der ſechſten Zone 
mit dem Wehrwillen des deutſchen Volkes ge- 
ſchaffen. 

Dieſe militäriſche Leiſtung wird ſich für ſpätere Geſchlechter 
einmal nicht nur in der Führung ganz oben und in der Führung 
bei den kleineren Verbänden, ſie wird ſich in der Leiſtung jedes 
deutſchen Soldaten offenbaren, denn das hat das Jahr 1938 auch 
erwieſen: Jede Armee iſt nur ſo gut, wie der einzelne Soldat 
gut iſt. Die Verantwortung des einzelnen, des Schützen, des Ge⸗ 
freiten, des Unteroffiziers, des Hauptmanns, des Kommandeurs 
iſt entſcheidend. Wenn jeder ſeine Pflicht tut, iſt die 
Wehrmacht unüberwindlich, wenn nur einer 
ausfällt, weil er ſeiner Pflicht nicht genügt, 
ſieht das Auge des Feindes bereits die Lücke, 
durch die er mit ſeinen Plänen in die Front 
Deutſchlands einzudringen vermag. Die unbedingte 
Einheit in der Pflichterfüllung der geſamten deutſchen Wehrmacht 
ift die Grundlage des 80⸗Millionen-Reichs geworden. 


Der Tag der nationalen Erhebung / 30. Januar 1933 


Am 30. Januar 1933 legte Reids- 
präfident und Generalfeldmarſchall 
v. Hindenburg das Geſchick Deutfch- 
lands in die Hände des Führers 
Adolf Hitler. 


„Wenn das Heer in den Tagen der 

Revolution nicht auf unferer Seite 

geſtanden hätte, dann ſtünden wir 

heute nicht hier. Wir können ver- 

ſichern, daß wir das niemals ver- 
geffen werden.“ 


Der Führer im September 1933 


Ein Gemitterflug / Von Siegfried Pantel, Schütze, Regt.-Nachr.-Zug I. R. 43 


Im Juli vorigen Jahres fand wie in jedem anderen Jahre 
der Landesgruppenwettbewerb im Segelfliegen ſtatt. Die beſten 
Segelflieger des NGFL hatten fih zum Start angemeldet, fo daß 
126 Maſchinen am Start lagen. Am Sonnabend, am erſten Tage 
des Wettbewerbes, lagen, da unſer Wettergott es durchaus nicht 
gut meinte, die Leiſtungen alle unter fünf Stunden. Trotz mehr— 


fachem Mißgeſchickes hatte ich mir mit einem Flug von 4 Stunden 
46 Minuten die Spitze erkämpft. Nicht ganz zufrieden mit meiner 
Leiſtung, aber trotzdem meines Sieges froh, ging ich am Abend zu 
dem großen Kameradſchaftstreffen. 
So gegen 20.00 Uhr fing es in der Ferne an zu grollen. 
Zeichen für ein Gewitter. 


Es wurde tüchtig gefeiert. 
Ein 
Und dann kam ein Gewitter, wie ich 


Auf dem Marfch zum Gefecht Archiv J. R. K. 


Rundfunk 


Klein- und Großempfänger für alle Zwecke 
Lautsprecher, Kraftverstärker und 
Gemeinschaftsempfangsanlagen 


liefert zuverlässig 


Ostmarken - Rundfunk- 


Vertriebsgesellschaft, Geißler & Co. 
Königsberg (Pr.), Steindamm 18 


Preislisten auf Wunsch 


Nun begann eine fieberhafte Tätigteit 
aller Piloten und Startmannſchaften. Denn das Schönſte, was 
es für Segelflieger geben kann, iſt ein Gewitterflug. Bekommt 
man da Wolkenanſchluß, das heißt, man klemmt ſich zwiſchen die 
Gewitterwolken, kann ein mit allen Raffineffen vertrauter Gegel- 
flieger gute Leiſtungen, wenn nicht ſogar Rekorde erzielen. Aber 
wie bekommt man Wolkenanſchluß? Das iſt das große und 
ſchwierigſte Kunſtſtück für einen Piloten. — 


Als ich auf den Startplatz kam, lagen ſchon alle Maſchinen ſchön 
ausgerichtet am Startplatz. Meine Startmannſchaft hatte meine 
brave Kiſte D—ETOX (Käthe) ganz nach vorn gebracht, fo daß ich 
faſt als erſter ſtarten konnte. Start um 22.00 Uhr. Schnell über⸗ 
prüfte ich alles noch einmal und ſah nach, ob genügend Proviant 
vorhanden war. Zehn Tafeln Schokolade, einige Schachteln Keks 
und mehrere Flaſchen Milch bildeten meine Reiſeverpflegung. 
Dann hinein in den weißen Anzug, Fallſchirm umgeſchnallt, Kappe 
mit blauer Brille aufgeſetzt und in die Maſchine geſetzt. Wartend 
ſtand die Haltemannſchaft da. Dann kamen meine Kommandos! 
Ausziehen — Laufen — Los. — Einige Sekunden kurvte ich im 
Gelände, bis ich bemerkte, wie meine Maſchine von einer gewaltigen 
Kraft gehoben wurde. Nun wußte ich, daß ich gewonnen hatte. 
Aber jetzt kam das Schwierigſte, die Gewitterwand zu durchbrechen. 
Aber auch das gelang. Dann war ich über den Wolken. Von den 
ſtarken Blitzen geblendet, war ich mehrmals in der Gefahr, die 
Herrſchaft über die Maſchine zu verlieren. Aber immer konnten 
meine Nerven den Sieg davontragen. Ab und zu konnte ich tief 
unter mir die ſilberglänzenden Maſchinen meiner Kameraden er— 
kennen. Aber keinem von ihnen gelang es, gleich mir den Wolken⸗ 
anſchluß zu erreichen. So flog ich nun viele Stunden. Hunger 
verſpürte ich kaum. Aber um mir die Zeit zu vertreiben, aß ich 
eine Tafel Schokolade und ein Paket Keks nach dem anderen. 
Getrunken darf nur das nötigſte werden. 


Langſam verging die Zeit. Doch dann machte ſich der größte 
Feind bemerkbar — die Müdigkeit. Aber es hieß eben durch⸗ 
halten. Nach zehn Stunden Flugzeit wollte ich landen. Doch 
da fah ich eine andere Maſchine etwa 400 Meter unter mir kreiſen. 
Nun wußte ich nicht, war das eine Kiſte, die mit mir geſtartet 
war oder war das eine, die ſpäter geſtartet war. Alſo noch einmal 
die Zähne zuſammengebiſſen und weiter geflogen. Nach 17 Stun⸗ 
den war ich, wie man ſo ſagt, einfach fertig. Ich ſetzte zur Lan⸗ 
dung an und landete am Sonntag um 16.35 Uhr. Der Flug hatte 
alſo 17 Stunden und 35 Minuten gedauert. Bei der Landung 
ging es nicht ganz klar. Infolge der Übermüdung machte ich Bruch 
und riß mir eine Tragfläche ab. So lag mein ſchöner Vogel, der 
mich 17 Stunden in der Luft trug, hilflos neben mir. 


noch keines erlebt habe. 


Als ich aus der Kiſte kletterte, kamen von allen Seiten meine 
Kameraden und überbrachten mir neidlos ihre Glückwünſche. 
Froh, das mir geſtellte Ziel erreicht zu haben, ging ich erſt einmal 
in die große Halle, ſuchte mir ein ſtilles Plätzchen aus und ſchlief 
den Schlaf des großen Siegers. 


ein 
Name 
von Klang / 


chönbuſcher 


EEE 
gehaltvolle 
Bier. 


Zum Friedrichs Tag Am 24. Januar 1712 wurde König Friedrich der Große geboren 


Friedrich der Große mit feinen Generalen 


Nach einem Gemälde von W. Camphaufen Scherl=Bilderdtenft 


„Im Unglück feinen Gleichmut bewahren!“ Kein Herrſcher, kein 
König hat dieſen Grundſatz beſſer bezeugt als Friedrich der Große. 
Nie iſt der König größer geweſen als nach einer Niederlage im 
Felde. Es gibt kein großartigeres Bild von Friedrich, als das nach 
der Schlacht bei Kollin, da er auf der Brunnenröhre ſitzt, mit 
fi, Einkehr hält, das Scheitern feiner Pläne feſtſtellt, aber fih auch 
klar wird über das, was nun zu geſchehen hat. Kunersdorf, 
der Glaube an raſche Beendigung des Krieges, iſt dahin, eine 
preußiſche Armee gibt es nicht mehr. Der König iſt verzweifelt, 
ſchon will er ſein Leben von ſich werfen, um wenigſtens den Staat 
noch zu retten. Ein Augenblick — dann ſiegt der Große König über 
ſich ſelbſt. Der verantwortliche Staatsmann fiegt über den Men- 
ſchen. Nun mag kommen, was da will: Preußen wird 
ſiegen. 


friedrich der Große am Wachtfeuer bei Kunersdorf 


Reiter und Pferde des Reiter -Regiments 1 


Auf dem grünen Rafen im Jahre 1938 


Wie ſchon im vergangenen Jahr, fo hat auch im Jahr 1938 das 
Regiment ſich bemüht, im Pferdeſport der Provinz Oſtpreußen 
ſiegreich zu kämpfen und ſowohl alte wie junge Reiter, erprobte 
und unerprobte Pferde haben ihr beſtes Können dafür hergegeben, 
die Turnier- und Rennſaiſon 1938 ebenſo erfolgreich zu geftalten, 
wie im vergangenen Jahr. 

Im Gegenſatz zum letzten Jahr wurde in dieſem Jahr zum erſten⸗ 
mal der Verſuch gemacht, auch auf außeroſtpreußiſchen Plätzen, 
gegen bisher unbekannte Konkurrenz unter ungewohnten Berhält- 
niſſen zu ſtarten. So wurde im Juli d. J. eine Mannſchaft des 
Regiments zum Turnier nach Verden entſandt, wo im weſentlichen 
die Military⸗Pferde auf der erſten Olympia⸗Vorbereitungs⸗Military 
ſtarteten. Entgegen allen Erwartungen ſchnitten die Pferde gut ab, 
ſo belegte Rittm. Habedanck mit Lorely den 4. Platz, während die 
beiden anderen für dieſe Prüfung geſattelten Pferde auf dem 12. 
und 13. Platz endeten. Kein Pferd des Regiments machte Fehler 
im Geländeritt und Rennbahngalopp, ein Beweis für die Gelände⸗ 
ſicherheit unſerer Pferde. 

Zwei Reiter und vier Pferde des Regiments gehörten zu der nach 
Edingen geſandten Mannſchaft der 1. Kavallerie-Brigade. Die 
wenigen gegen ſtärkſte polniſche Konkurrenz errungenen Plätze 
müſſen als Erfolg gewertet werden und für das Regiment ein 
Anſporn ſein, auch weiterhin zu verſuchen, gegen internationale 
Konkurrenz zu kämpfen. Einzelne Reiter des Regiments ſtarteten 
ferner beim Berliner Hallenturnier und anderen Plätzen des 
Reiches, wo im weſentlichen „Herzbube“ unter Oberleutnant Graf 
v. Bernſtorff II drei Vielſeitigkeitsprüfungen und zwei Geländeritte 
gewann. 

Die Stärke des Regiments lag in dieſem Jahr im weſentlichen 
bei den Vielſeitigkeitspferden. Als ſchönſte Leiſtung ſei hier der 
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Sieg von „Kommandant“ unter Oberleutnant Drews in dem Prinz⸗ 
Friedrich⸗Sigismund⸗Preis (Große Vielſeitigkeit), der ſchwerſten 
Vielſeitigkeitsprüfung Deutſchlands, erwähnt. Weiter gelang 
es den Reitern des Regiments in der Olympia⸗Vorbereitungs⸗ 
Military in Trakehnen den 3. und 4. Platz zu belegen. 

In den Dreſſurprüfungen kam, nachdem Major Winkel aus dem 
Regiment geſchieden, beim Regiment neuer Nachwuchs auf. Leut⸗ 
nant Schmidt auf „Nomade“ konnte vier Dreſſurprüfungen der 
Klaſſe L und eine Dreffurprüfung der Klaſſe M gewinnen. 

In den Jagdſpringen waren „Maulwurf“ und „Kommandant“ 
die erfolgreichſten Pferde. Zu erwähnen ift hier das gute Mb- 
ſchneiden des Regiments in dem Staffettenſpringen, einem Mann⸗ 
ſchaftsſpringen der Klaſſe M auf dem Inſterburger internationalen 
Turnier, in dem die Mannſchaft des Regiments nur knapp ge⸗ 
ſchlagen hinter der Mannſchaft der Kavallerie-Schule vor Polen 
und Italien endete. 

Die erfolgreichſten Unteroffiziere im Turnierſport des Reiter⸗ 
Regiments 1 waren Hauptwachtmeiſter Grahl, Unterwachtmeiſter 
Herzmann und Unteroffizier Hütt. 

Hauptwachtmeiſter Grahl gewann auf Nonne ein Springen der 
Klaſſe A und konnte in zwei weiteren Springen als Dritter und 
Zehnter placiert werden. Maulwurf wurde ebenfalls unter Haupt⸗ 
wachtmeiſter G. in je einem L., M- und SU-Springen placiert. 

Unterwachtmeiſter Herzmann konnte mit „Derfflinger“ eine Biel- 
ſeitigkeitsprüfung und einen Geländeritt gewinnen und in weiteren 
ſechs Prüfungen placiert werden. 

„Notker“ unter Unteroffizier Hütt gewann eine Vielſeitigkeits⸗ 
prüfung und ein Jagdſpringen und wurde ebenfalls in 13 Preis- 
bewerbungen placiert. 


Die Erfolge des Regiments im Turnierſport im einzelnen find 
aus der folgenden Tabelle erſichtlich: 


Art der Prüfung Sieg Platz 
Vielſeitigkeitsprü fung 11 10 
Geländer ite. 5 2 
Dreſſur prüfung 6 21 
Jagdſpringeũunrnrn nun.. . 10 90 
Eignung- und Materialsprü fung. 6 9 


Im Rennſport hat das Regiment feine ſchönſten Erfolge in dieſem 
Jahr ſeinem Trainer Oberleutnant von der Groeben zu verdanken, 
der die Pferde durch ſachgemäße Arbeit gleich zu Anfang zu ſchönen 
Erfolgen führte. Er konnte drei Hindernis- und drei Flachrennen 
auf Pferden des Regiments gewinnen. Von den übrigen Reitern 


des Regiments gewann Leutnant Graf zu Solms ein Hindernis- 
und ein Flachrennen. Leutnant Saul, der in dieſem Jahr zum 
erſtenmal auf der Rennbahn ritt, ein Hindernisrennen. Als beſtes 
Pferd des Regiments qualifizierte ſich die iriſche Vollblutſtute 
„Rakete“, die mit drei Siegen und drei 2. Plätzen, wie im Vorjahr, 
hier ihre gute Form bewies. Nachſtehende Tabelle veranſchaulicht die 
Erfolge des Regiments im Rennſport. 


Sieg Platz 
Jagd rennen 6 14 
Flachrennen 4 4 


Trotz der guten Erfolge wird das Regiment auch im Winterhalb- 
jahr eifrig bemüht ſein, junge Reiter und Pferde heranzubilden, 
um im nächſten Jahr den Nachwuchs für die aus dem Regiment 
verſetzten Turnierreiter und Pferde ſtellen zu können. 


Hallenhandball⸗ Turnier in Pr.⸗Eylau 


Hindenburg=Raftenburg Turnierfieger 


Das am 4. Dezember 1938 vom VfL Pr.⸗Eylau durchgeführte 
Hallenhandball-Turnier war für den Veranſtalter ein 
voller Erfolg. Zu dieſem erſten Turnier im Winterhalbjahr 38/39 
hatten zwölf Mannſchaften ihre Nennungen abgegeben. Die ur⸗ 
ſprüngliche Austragung von Spielen in der Bezirks⸗ und Kreis- 
klaſſe mußte wegen Zeitmangels dahingehend abgeändert werden, 
daß nur Bezirksklaſſenmannſchaften teilnehmen durften. Die Spiele 
wurden in der Exerzierhalle der Infanteriekaſerne ausgetragen. 
Die Zuſchauer waren zu Beginn der Kämpfe — 9.30 Uhr — in 
großer Anzahl erſchienen, um ſich ein derartiges Turnier nicht ent⸗ 
gehen zu laſſen. 

Um den Turnierſieger zu ermitteln, waren insgeſamt dreizehn 
Spiele erforderlich. Die Spielzeit betrug 2X10 Minuten. Unter 
den Zuſchauern bemerkte man den Btl.⸗Kdr., Oberſtleutnant Loh⸗ 
meyer, den Vereinsführer des VfL Pr.⸗Eylau, Hptm. Gericke, ſowie 
mehrere Offiziere der Pr.⸗Eylauer Harniſon. Die Kämpfe wurden 
reibungslos abgewickelt, was nicht zuletzt ein Verdienſt der guten 
Königsberger Schiedsrichter war. 

Die Mannſchaften ſpielten in der Vorrunde nach dem K. o.- 
Syſtem. Die Sieger ſpielten ſodann in einer Zwiſchenrunde in 
zwei Gruppen. Die beiden Gruppenbeſten der Zwiſchenrunde kamen 
in das Endſpiel. 

Im erſten Spiel ſtanden ſich die Polizei Königsberg und 
die 2. Mannſchaft des Veranſtalters gegenüber. Nach ausgeglichenem 
Spiel in der erſten Halbzeit wurden die Durchbrüche der Polizei 
gefährlicher, und ſie konnte einen Sieg von 10:6 erringen, womit 
die 2. Mannſchaft des Veranſtalters ausgeſchaltet wurde. 

Im nächſten Spiel traf Hindenburg-Raſtenburg auf 
den WSV „MG. 9“ Heiligenbeil. Das Spiel nahm einen 
flotten Verlauf. Bei Halbzeit ſtand es 4: 4. Nach erfolgtem Wechſel 
hieß es in kurzen Abſtänden 5:4, 6:4, 6:5, 6: 6. Die Heiligen⸗ 
beiler kamen ſogar bei 6:7 in Führung. Da hatte die Mannſchaft 
Pech, weil ein Stürmer ſich eine Fußverletzung zuzog und aus⸗ 
ſcheiden mußte. Dieſen Augenblick nutzten die Raſtenburger aus, 
um das 7:7, 8:7 und 9:7 zu erzielen. Der Kampf ſtand auf 
des Meſſers Schneide. Die ſonſt in Hallenturnieren ſo guten 
Heiligenbeiler mußten vorzeitig ausſcheiden. Die Raſtenburger 
ſiegten knapp, aber verdient. Bei dieſem Spiel zeigte es ſich ſchon, 
daß Raſtenburg einen nicht zu verachtenden Gegner bilden würde. 
Die Mannſchaft der Raſtenburger gefiel beſonders durch ihr flinkes 
Spiel und ihre ungeheure Schußkraft. 

Das nächſte Spiel beſtritten Hindenburg⸗Biſchofsburg 
und Richthofen⸗Neukuhren. Die Neufuhrener reißen die 
Führung mit 0: J an ſich, müſſen ſich jedoch mit einem Halbzeit⸗ 
fand von 3:1 zufrieden geben. Nach der Halbzeit nutzen die 
Biſchofsburger die Herausſtellung eines Spielers von Neukuhren 
aus, um den Vorſprung auf 6:3 zu erhöhen. Der Vorſprung der 
Biſchofsburger war zu groß, um von Neukuhren aufgeholt zu 
werden. Die Mannſchaften trennten ſich bei einem verdienten Siege 
der Biſchofsburger von 7:3, 

Im folgenden Spiel gab es einen hohen Sieg der Mannſchaft 
v. Grolmann⸗Oſterode gegen WEB Heilsberg. Die 
Oſteroder hatten mehr Kraft hinter ihren Schüſſen. Die Heils⸗ 


berger zeigten zuweilen auch ein ſchönes Spiel, wurden aber 
größtenteils vom Schußpech verfolgt. Die Oſteroder hatten das 
Spiel vollkommen in der Hand und gewannen verdient 12:3. 

Als nächſte Paarung traten an: BİL Pr.⸗Eylau und VfL 
Bartenſtein. In der erſten Halbzeit ſtand das Spiel 6:3. 
Nach der Halbzeit ließen ſich die Bartenſteiner jedoch überrennen. 
Pr.⸗Eylau wurde mit 17:5 Toren Schützenkönig. Der Sieg war 
ohne Frage verdient. Für die Mannſchaft der Pr.⸗Eylauer war 
Bartenſtein kein Gegner, daher leicht zu überwinden. Doch 
die Meinungen auf einen eventuellen Turnierſieger fielen auf 
Pr.⸗Eylau, die ſich für dieſes Turnier ſehr viel vorgenommen zu 
haben ſchienen. Es gelang ihnen dann auch nachher, das Endſpiel 
zu beſtreiten. 

Im nächſten Spiel ſtanden ih ) Königsber g und MT V 
Gol dap gegenüber. Auch dieſes Spiel war äußerſt temporeich; 
wechſelte doch die Führung jeweils von 0:1, 0:2, 1:2, 1:3, 
2:3, 2:4 bis zum Halbzeitſtand von 3:4 für Goldap. Nach Be- 
ginn der Halbzeit ſetzte ſich der Torreigen abwechſelnd fort, bis das 
Spiel bei Abpfiff 7:7 ſtand. Das Spiel wurde bis zum nächſten 
fallenden Tor verlängert. Das Glück war bei den Goldapern, die 
zum 7:8 einſchoſſen. Dieſes war die einzige Verlängerung des 
ganzen Turniers. 

Nach Beendigung diefer Zwiſchenrunde ſetzte eine Mittagspaufe 
von zwei Stunden ein, während welcher noch die beiden aus- 
geſchiedenen Mannſchaften VfL Bartenſtein und WSV 
Heilsberg ein Troſtrundenſpiel beſtritten. Das Spiel gewann 
die beſſere Heilsberger Mannſchaft mit 5:9. In dieſem Spiel 
zeigte ſich, daß die Heilsberger ſchußkräftiger waren und im Spiel 
gegen v. Grolmann⸗Oſterode Schußpech hatten. 

Nach Wiederbeginn des Turniers wurden die Mannſchaften durch 
Los in zwei Gruppen eingeteilt: 

Gruppe l 
v. Grolmann-Oſterode 
Hindenburg⸗Raſtenburg 
MTV Goldap 


Gruppe II 
Polizei Königsberg 
VfL Pr.-Eylau 
Hindenburg⸗Biſchofsburg 


Im erſten Spiel ſtanden fih VfL Pr.⸗Eylau und Polizei 
Königsberg gegenüber. Das Spiel nahm einen äußerſt ſpan⸗ 
nenden Verlauf. Die Führung wechſelte ſtändig bis zum Halbzeit⸗ 
ſtand von 4:4. Nach Beginn der 2. Halbzeit ift das Spiel dann 
einige Zeit zerfahren. Die Pr.⸗Eylauer gewinnen jedoch die Ober- 
hand. In ungeheurem Tempo ziehen ſie mit 5:4, 6:4 und 7:4 
davon. Die Pr.⸗Eylauer zeigten ein ſehr ſchönes Spiel. Ein der⸗ 
artig temporeiches Spiel hatten die Zuſchauer am Vormittag nicht 
zu ſehen bekommen. Der Torwart der Pr.⸗Eylauer war gut und 
übertraf ſich ſelbſt in ſeinen bisher gezeigten Leiſtungen. 

Das folgende Spiel brachte die Begegnung v. Grolmann- 
Oſterode und Hindenburg-Raſtenburg. Beide Mann- 
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ſchaften kamen in der erſten Zeit zu keinem Torerfolg, da beide 
Torhüter auf dem Poſten waren. Es dauerte einige Zeit, bis die 
Tore fielen, die bei einem Halbzeitergebnis von 4:4 aufhörten. 
Beim Stande von 6:7 trennten ſich beide Mannſchaften. Raſten⸗ 
burg gewann knapp, aber verdient. 


Im folgenden Spiel traten ſich Polizei Königsberg und 
Hindenburg-Biſchofsburg gegenüber. Beim Stande von 
5:5 wurden die Seiten gewechſelt. Für Biſchofsburg galt es, dieſes 
Spiel zu gewinnen, um ſich die eventuelle Teilnahme am Endſpiel 
ſichern zu können. Mit großartigem kämpferiſchem Einſatz gelang 
den Biſchofsburgern der Sieg über Polizei Königsberg mit 7:8. 

Die folgende Begegnung brachte Hindenburg-Raſten⸗ 
burg und MTV Goldap. Die Raſtenburger befanden ſich in 
tadelloſer Form und ſchlugen die Goldaper mit 10:5. Damit 
hatten fih die Raſtenburger bis jetzt die Teilnahme am Endſpiel 
erkämpft. 

Das nun folgende Spiel Vf L Pr.-Eylau gegen Hinden: 
burg⸗Biſchofsburg war für das Turnier das ausfchlag- 
gebendſte. Der Sieger aus dieſem Spiel erwarb ſich gleichzeitig die 
Beteiligung am Endſpiel. Das Spiel begann ſehr temporeich, wobei 
die Erfolge nicht ausblieben. Bei Halbzeit hieß es 4:3 für Pr- 
Eylau. Sogleich nach Seitenwechſel begann das Spiel noch ſchneller 
zu werden. Angefeuert durch die Zuſchauer, rollt Angriff auf An⸗ 
griff gegen das Tor der Biſchofsburger. So hieß es bald 5:3, 
6:3 uſw. bis 9:3. Aber auch die Biſchofsburger kommen zum 
9:4. Die Pr.⸗Eylauer ſetzen aber ihren Siegeszug mit 10:4 und 
11:4 fort. Damit hatte fih die Mannſchaft der Pr.-Eylauer die 
Teilnahme am Endſpiel erworben. 

Nun war nur noch das Spiel v. Grolmann-Oſterode 
gegen MTV Goldap auszutragen, welches die Oſteroder auf 
Grund ihres größeren Stehvermögens äußerſt hoch mit 9:2 ge- 
wannen. 

Im Endfpiel ſtanden fih alfo VfL Pr.-Eylau und Hin- 
denburg-Raftenburg gegenüber. Die Chancen waren voll- 
kommen offen. Die Pr.⸗Eylauer hatten in ihrem Torwart ein 
großes Plus. Auf der anderen Seite gefielen die Raſtenburger 
durch hervorragende Mannſchaftsleiſtungen. Der Sturm der Raſten⸗ 
burger war ſehr gefährlich. Als die Mannſchaften dann mit dem 
Schiedsrichter Scheiwer (Königsberg) auf das Spielfeld liefen, er- 
hielten ſie einen donnernden Applaus. Nach einigen Angriffen der 
Pr.⸗Eylauer mußte der Torwart der Raftenburger den Ball zweimal 
paſſieren laſſen. Die Raſtenburger ſetzen aber nach und erzielen 
bei 2:2 den Ausgleich. Da machte ſich aber ſchon die Überlegenheit 
der Raſtenburger bemerkbar. Sie ſchoſſen aus allen Lebenslagen 
auf das Tor der Eylauer. Der Mittelſtürmer der Raſtenburger 


hatte einen ungeheuer ſcharfen Schuß, den auch der ausgezeichnete 
Torwart der Eylauer nicht halten konnte. Dazu kam dann noch 
das Schußpech der Pr.⸗Eylauer. Sie waren etwas durcheinander 
geraten. Sie ſchienen noch etwas von dem letzten Spiel ermüdet 
zu fein; kamen aber doch noch auf 3:5 heran. Bei 3:7 wurden 
die Seiten gewechſelt. Ein Sieg der Raftenburger ſtand nun bereits 
feſt. Durch einige gute Angriffe nahmen die Pr.-Eylauer die Ver⸗ 
folgung auf und kamen dann noch bis auf 6:7 heran. Beide 
Mannſchaften kämpften nun mit letztem Kräfteeinſatz. Die Raften- 
burger waren jedoch ſchußkräftiger und behielten das Spiel in der 
Hand. Die Raſtenburger kamen dann noch zu zwei Toren, denen 
die Pr.⸗Eylauer keine entgegenſetzen konnten. Beim Stand von 
6:9 für Hindenburg⸗Raſtenburg ertönte der Gong. Die Raften- 
burger wurden damit verdienter Turnierſieger. Der tapferen Pr.⸗ 
Eylauer Mannſchaft ſei aber beſcheinigt, daß ſie ebenſo als Sieger 
aus dem Turnier hätte hervorgehen können, auch durchaus das 
„Zeug“ dazu hatte. 

Der Vereinsführer des BİL Pr.⸗Eylau, Hauptmann Gericke, 
überreichte der Raſtenburger Mannſchaft den Wanderpreis, 
den bisher der Pf im Beſitz hatte. Rieſiger Beifall belohnte beide 
Mannſchaften für ihre prachtvolle, kämpferiſche Leiſtung. 

Ergebniſſe: 

Vorrunde (K. o.⸗Syſtem): 
Polizei⸗Königsberg — VfL Pr.⸗Eylau II (2:3) 10:6. 
Hindenburg⸗Raſtenburg — WSV „M. G. 9“ Heiligenbeil (4:4) 

9:7. 

Hindenburg⸗Biſchofsburg — Richthofen⸗Neukuhren (3:1) 7:3. 

v. Grolmann⸗Oſterode — WSW öHeilsberg (5: 2) 12:3. 

BİL Pr.⸗Eylau I — BL Bartenftein (6: 3) 17:5. 

56 Königsberg — MTV Goldap (3:4) 7:8. 

Zwiſchenrunde der Sieger in zwei Gruppen 
Gruppe : 

v. Grolmann⸗Oſterode — Hindenburg-Raftenburg (4:4 6: 7. 

v. Grolmann⸗Oſterode — MTW Goldap (5: 1) 9:2. 

Hindenburg⸗Raſtenburg — MTW Goldap (6:3) 10:5. 

Gruppe I: 

VfL Pr.⸗Eylau — Polizei⸗Königsberg (4 : 4) 7:4. 

Polizei⸗Königsberg — Hindenburg⸗Biſchofsburg (5:5) 7:8. 

Hindenburg⸗Biſchofsburg — BL Pr.⸗Eylau (3:4) 4:11. 

Endrunde der beiden Gruppenbeſten aus der Zwiſchenrunde: 

Hindenburg⸗Raſtenburg — BİL Pr.⸗Eylau (7:3) 9:6. 

Rohde, Uffz., Stab / M. G. Btl. 9 (mot.), Heiligenbeil / Oſtpr. 


Schießfport im Militärfportverein Braunsberg 


Die erfolgreichſte Abteilung des Militärſportvereins Braunsberg 
ijt die Schießabteilung. In ihr werden folgende Arten des Schieß- 
ſports gepflegt: Schießen mit 

der Freien Büchſe 

dem Infanteriegewehr 

der Kleinkaliberbüchſe im militäriſchen Anſchlag. 

der Scheibenpiſtole 

der gebrauchsmäßigen Piſtole 

und dem Wehrmanngewehr 


In einigen dieſer Wettkampfarten hat der Militärſportverein 
Braunsberg in Oſtpreußen keinen Gegner, ſo daß er ſich mit den 


Militäreffekten 
und Uniformen 


erhalten Sie gut und preiswert bei 


Adolf Doepner : Heiligenbeil / Ostpr. 


Markt 37 =: Fernsprecher Nr. 229 
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ſchießſporttreibenden Vereinen des geſamten Reiches meſſen und 
an ihren Ergebniſſen ſeine Erfolge bewerten kann. Das iſt der 
Fall im Schießen mit der Freien Büchſe, dem Infanteriegewehr und 
der Scheibenpiſtole. 


1. Freie Büchſe, Großkaliber 


Das Schießen mit dieſer Waffe wird in Deutſchland bisher wenig 
gepflegt, es tritt aber bei großen internationalen Wettkämpfen als 
das Schießen in Erſcheinung. Dieſer Waffenart ſind auch die 
höchſten Ringzahlen im Schießen mit Großkaliber möglich. An der 
Büchſe ſind alle Feinheiten und Hilfsmittel erlaubt, die dem 
Schützen das genaue Treffen erleichtern. Nur das Gewicht der 


Die neue „, Iriumph“- 
Standard - Schreibmaschine 


mit Segmentumschaltung und 
leicht auswechselbaremWagen 


Karl Dudek Büromaschinen - 


Spezialgeschäft 
Königsberg, Fleischbänkenstr. 38 


Waffe ift nach oben begrenzt. Sie darf nicht ſchwerer fein als 
9 Kilogramm. Das Schießen wird auf folgende Art durchgeführt: 
120 Schuß auf 300 Meter, je 40 Schuß ſtehend, kniend und liegend 
auf die zehnkreiſige internationale Ringſcheibe, die quadratiſch 
geſchnitten iſt mit einer Seite von 1 Meter. Höchſtmögliche Ring⸗ 
zahl in jeder Anſchlagsart 400, zuſammen alſo 1200. Nachſtehend 
einige Ergebniſſe hervorragender Schützen: 

1933 erreichte der Finne Kullervo Leskinen im ſtehenden 
Anſchlag 358 Ringe, im knienden 358 Ringe und im liegenden 
Anſchlag 396 Ringe, zuſammen 1139 Ringe und damit die Welt⸗ 
meiſterſchaft. Ein anderer Finne, Niſſe Waſenius erreichte 
im liegenden Anſchlag fogar einmal 399 und im ſtehenden Anſchlag 
378 Ringe. 

Beim Weltmeiſterſchaftsſchießen im Sommer 1937 in Helſinki be- 
teiligte ſich auch eine deutſche Mannſchaft an dem Wettkampf mit 
Freier Büchſe und erreichte den 7. Platz hinter Eſtland, Finnland, 
Schweiz, Schweden, Norwegen und Frankreich. Die Einzelergeb⸗ 
niſſe der deutſchen Teilnehmer waren Sturm 1058, Spörer 
1050, Steigelmann 1044, Gehmann 1036, Rauch 1030 
Ringe. 

Im Schießjahr 1937/8 hatte der Deutſche Schützenverband in das 
Programm ſeiner Fernwettkämpfe auch das Schießen mit der freien 
Büchſe aufgenommen. Es beteiligten ſich nur wenige Schützen 
daran, unter ihnen zwei Mitglieder des MSW Braunsberg. Hier- 
bei erreichte Hauptmann Hufenbach im Januar 1938 mit 909 
Ringen den 3. Platz, im April 1938 928 Ringe, Hauptfeldwebel 
Jerzembek kam auf 811 Ringe. In dieſem Winterhalbjahr 
ſind Wettkämpfe mit der freien Büchſe nicht ausgeſchrieben. Die 
Trainingsergebniſſe der beiden Schützen liegen zur Zeit um 50 bzw. 
90 Ringe höher als im Vorjahr. Es iſt zu erwarten, daß im Lauf 
des Frühjahrs der Anſchluß an die Spitzengruppe der wenigen 
namhaften deutſchen Schützen erreicht iſt. 


2. Sportſchießen mit Infanteriegewehr 


Auch das Schießen mit dem Infanteriegewehr ift eine internatio- 
nale Wettkampfart. Hierbei find Scheiben und Anſchläge dieſelben 
wie beim Schießen mit der freien Büchſe, die Schußzahl neuerdings 
auch 120, in Deutſchland bisher noch 60 Schuß. Dieſes Schießen 
erſcheint regelmäßig in den Fernwettkämpfen des Deutſchen 
Schützenverbandes. Der Mey beteiligte fih immer daran mit 
einer oder zwei Mannſchaften und einer größeren Anzahl Einzel⸗ 
ſchützen. Hierbei erreichte der Verein in den Fernwettkämpfen No⸗ 
vember 1937 mit einer Mannſchaft den 2. Platz mit 1716 Ringen, 
im Januar 1938 mit 1869 Ringen den 3. und 1419 Ringen den 
9. Platz, im April 1938 mit 1970 Ringen den 4. Platz. Im Fern⸗ 
wettkampf November 1938 ſchoß die Mannſchaft 1885 Ninge. . 

Folgende Einzelſchützen des Vereins erreichten hierbei gute Plätze: 
Januar 1938 Hauptm. Hufenbach 428 Ringe 5. Platz, Uffz. 


Grundmann 378 Ringe, 10. Platz, April 1938 Uffz. Grund- 
mann 436 Ringe 4. Platz, Hauptm. Hufenbach 432 Ringe 
5. Platz. November 1938 Hauptm. Hufenbach 428 Ringe, Haupt- 
feldw. Jerzembek 421 Ringe. 


3. Scheibenpiſtole 


Mit dieſer Waffe werden Wettkämpfe von 60 Schuß Einzelfeuer 
auf 50 Meter ausgetragen. Es gibt in Deutſchland ſehr gute 
Piſtolenſchützen, ſo daß es großer Anſtrengung bedarf, um den An⸗ 
ſchluß an die Spitzenkönner zu gewinnen. Bei den Fernwettkämpfen 
des Deutſchen Schützenverbandes werden zehnkreiſige Scheiben ver- 
wandt, ſo daß die höchſtmögliche Ringzahl 600 iſt. Bei den Meiſter⸗ 
ſchaftsſchießen gibt es zwanzigkreiſige Ringſcheiben, Höchſtringzahl 
demnach 1200. Im Fernwettkampf November 1938 gelang es 
Hauptm. Hufenbach zum erſtenmal, 509 Ringe zu erreichen und 
damit vorausſichtlich unter den erſten Zehn einen Platz zu er- 
reichen. 

4. Gebrauchsmäßiges Schießen mit Piſtole 


Dieſe Schießart hat der Verein im Frühjahr des Jahres in das 
Sportprogramm neu aufgenommen. Die Piſtolenſchießgemeinſchaft 
beſteht in der Hauptſache aus jungen Offizieren, die mit außer⸗ 
ordentlicher Begeiſterung bei der Sache ſind und ſich in dieſer 
kurzen Trainingszeit zum Teil zu hervorragenden Schützen ent⸗ 
wickelt haben. 

Der Wettkampf beſteht aus einem Schießen von 48 Schuß auf 
eine Figurenſcheibe auf 30 Meter bzw. 20 Meter und teilt ſich in 
Genauigkeitsſchießen, eine Fertigkeitsübung und Schnelligkeits⸗ 
ſchießen. Die Anzahl der Schützen, die in Deutſchland dieſen Wett⸗ 
kampf pflegen, ift ſehr groß, und die Ergebniſſe der Meiſterſchützen 
ſind hochgeſchraubt. Die höchſtmögliche Ringzahl iſt 480, der zehnte 
Schütze im Fernwettkampf April 1938 erreichte 468, der zehnte 
451 Ringe. Die letzten guten Trainingsergebniſſe im MSW. 
Braunsberg waren folgende: Lt. Pohl 456, Lt. Bauer 449, 
Lt. Hand 430, Lt. Willutzki 429. 

Das Schießen iſt der Sport des Soldaten, hierbei kann der 
Sport auch Selbſtzweck werden. Nur durch vieles und öfteres 
Schießen gewinnt der Schütze ſeine Erfahrung und verbeſſert ſeine 
Ergebniſſe. Die Erfahrungen, die der Sportſchütze ſich erwirbt, 
kommen auch dem Dienſt des Soldaten zugute und letzten Endes 
damit dem Vaterland. Gibt es unter den Soldaten viele Leute, 
die dem außerdienſtlichen Sport wenig Intereſſe entgegenbringen, 
ſo werden ſie doch immer Freude am Schießen haben. Auch dem 
Soldaten iſt es möglich, das Schießen ſportmäßig in ſeinem 
Militärſportverein zu betreiben, wenn der Verein eine Schieß⸗ 
abteilung aufzieht, die ſich dem Deutſchen Schützenverband im 
Deutſchen Reichsbund für Leibesübungen anſchließt. Es iſt erſtaun⸗ 
lich, daß fih zum Beiſpiel unter den Meiſterſchützen Deutſchlands 
mit Infanteriegewehr bis auf eine Ausnahme kein Soldat befindet. 
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Jahresbericht der Heiligenbeiler Leichtathleten 


Das Jahr 1938 begann für die Heiligenbeiler Leichtathleten ſehr 
verheißungsvoll. Schon im Januar errangen die bekannten Lang⸗ 
ſtreckenläufer des M. G. Batl. 9 (mot.) für Heiligenbeil den erſten 
großen Erfolg durch ihren Sieg bei der 1. Waldlaufſtaffel 
in Elbing. In der Beſetzung Lunk, Sonderkamp, Hildebrandt 
gewann der WEB. ,MG 9” mit großem Vorſprung vor den EI- 
binger Soldaten und den anderen Vereinen. Im Februar begann 
die Heiligenbeiler Winter Geländelauf -Serie 
ebenfalls mit einem ſtolzen Erfolg der Heiligenbeiler Soldaten. 
In der Mannſchaftswertung belegten ſie die drei erſten Plätze vor 
den erſtmalig teilnehmenden Soldaten aus Zinten und den Brauns- 
berger Infanteriſten. Einzelſieger wurde Fw. Hildebrandt vor 
Gundlack, Sonderkamp, Qunt, Lange und Leyck (alle WSV. 
„MG. 9“). Bei der 2. Waldlaufſtaffelin Elbing konnten. 
die Heiligenbeiler bei etwa 20 beteiligten Mannſchaften ihren er⸗ 
neuten Sieg noch überlegener geſtalten als beim erſten Lauf. Über 
400 Meter Vorſprung hatte die Mannſchaft (Gundlack, Sonder⸗ 
kamp, Hildebrandt) im Ziel vor ihren Elbinger Kameraden. Auch 
beim letzten Lauf der Elbinger Waldlaufſerie im 
März waren die Heiligenbeiler (Gundlad, Sonderkamp, Hilde 
brandt) nicht zu ſchlagen. Die Mannſchaft gewann damit die 
Elbinger Waldlaufſerie (insgeſamt drei Läufe) mit großem Punkt⸗ 
vorſprung vor dem Standortſportverein „Hermann Balk“ Elbing 
und dem Polizeiſportverein Elbing. Beim letzten Lauf hatte ſich 
Fw. Hildebrandt eine Zerrung der Achillesſehne zugezogen, die ihn 
für längere Zeit ganz außer Gefecht ſetzte und auch bei den ſpäteren 
Wettkämpfen des Jahres ſtark behinderte. 

Ende Februar veranſtaltete der WSV. MG. 9“ in der Exerzier⸗ 
halle des M. G. Btl. 9 erſtmalig ein kreisoffenes pallen- 
ſportfeſt, das wohl bei den Heiligenbeiler Zuſchauern nicht die 
gebührende Beachtung fand, ſportlich dagegen ausgezeichnete 
Kämpfe und einige ſehr beachtenswerte Leiſtungen brachte. Am 
Start waren neben den Heiligenbeiler Soldaten auch deren Kame- 
raden aus Braunsberg, der VfL. Ludwigsort, der RSV. Heiligen- 
beil und die Mittelſchule Heiligenbeil. Den Löwenanteil der 
Preiſe, die größtenteils von den Heiligenbeiler Geſchäftsleuten ge- 
ſtiftet worden waren, holten ſich die Heiligenbeiler Soldaten. In 
Abweſenheit des erkrankten Uffz. Kühn (MG. 9) gewann Gefr. 
Schleſiger (MG. 9) den Fünfkampf. Die beiden Staffeln wurden 
zur allgemeinen Überraſchung von der 4. Kp. gewonnen, die damit 
die 2. Kp. als erfolgreichſte Einheit ablöſte. Erwähnenswert iſt die 
erſtmalige Teilnahme der Heiligenbeiler Jugendlichen (Mittelſchule), 
die ſich gegen ihre älteren Sportkameraden ſehr gut hielten. War- 
ſchun und Gaſſert waren die erfolgreichſten. In den Einzelwett⸗ 
bewerben gab es folgende Sieger: 

35 Meter⸗Lauf: Feldw. Pieczkowski (MG. 9). Kugel- 
ſtoßen: Gefr. Schleſiger (MG. 9). 35-Meter-Hürden⸗ 
lauf: Uffz. Piotrowski (MG. 9). 1000-Meter⸗Lauf: Feldw. 
Hildebrandt (MG. 9). Weitſprung: Uffz. Grüß (WSV. Brauns- 
berg). Hochſprung: Uffz. Grütz (WSV. Braunsberg). 

Bei der Fortſetzung der Heiligenbeiler Geländelauf⸗ 
ſerie errangen die Heiligenbeiler Soldaten erneut Siege. Auch 
ohne den verletzten Hildebrandt war der Einzel- und Mannſchafts⸗ 
ſieg niemals gefährdet. Gefr. Gundlack gewann den 2. und 3. Lauf 
vor feinen Kameraden Gefr. Sonderkamp und Uffz. Leyck. Im 
Geſamtergebnis ſiegte Gundlack mit 4 Punkten vor Sonderkamp mit 
7 Punkten und Leyck mit 13 Punkten. Den Mannſchaftskampf in 
der Klaſſe Vereine gewann der WSV. „M. G. 9“ weit überlegen, 
den Mannſchaftskampf der Klaſſe Wehrmacht die 3.) M. G. 9 mit 
Gefr. Gundlack, Sonderkamp und Frala vor der 4. Kp.) Pz. Abt. 10 
Zinten. An dem letzten Lauf beteiligte ſich auch der bekannte 
Königsberger Langſtreckenläufer Liedig (Pruſſia-Samland) außer 


Konkurrenz, der hier einen neuen Streckenrekord erzielte. Die 
Königsberger Geländelaufſerie, an der fih die beiten 
Langſtreckler des WSV. „M. G. 9“ beteiligten, endete leider mit 
einem Mißklang. War ſchon der erſte Lauf an demſelben Sonntag 
angeſetzt, an dem in Heiligenbeil das Hallenſportfeſt durchgeführt 
wurde (dieſes war auch bei den verantwortlichen Stellen in Königs⸗ 
berg ſchon einen Monat vorher bekannt!), fo wurde auch der 3. Lauf 
für denſelben Termin angeſetzt, der ſchon lange vorher für die. 
Durchführung des Heiligenbeiler gauoffenen Frühjahrswerbelaufs 
vorgeſehen und gemäß Gauverordnungsblatt genehmigt worden 
war. Wollte man die bekannten Heiligenbeiler Soldaten von vorn- 


Hoch klingt das Lied vom braven Mann 


Nachdem im vergangenen Jahre im Wehrkreis I für die Rettung 
vom Tode des Ertrinkens drei Soldaten die Rettungsmedaille am 
Bande, zwei Soldaten die Erinnerungsmedaille und zwei Soldaten 
öffentliche Belobigungen erhalten haben, wurde im Januar dem 
Schützen Bernhard Schwederski 4/Radfahrabt. 1 die vom 
Führer verliehene Rettungsmedaille überreicht. 


Schütze Schwederskl, 4./Radf. Abt. 1 Kun. : Privat 


Schwederski hat am 5. Juli 1938 unter ſchwierigen Um⸗ 
ſtänden und mit Einſatz des eigenen Lebens einen Mann, der in der 
Memel bei Tilfit in höchſter Lebensgefahr ſchwebte, vom Tode des 
Ertrinkens gerettet. 


Im Winterhilfswerk ſchaffen wir 
MN mit Deinen Opfern die Voraus · 
;ſetzung, überall dort zu helfen, 


wo wir nach nationalſozialiſtiſchen Grund. 
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DAS KENNWORT GUTER UHREN 


herein ausſchalten? Sportlich gefehen war der Entſchluß der 
Königsberger Leichtathletikführer ziemlich kurzſichtig. Was hier 
geſät wurde, wird im folgenden Winter geerntet werde. Die Be- 
teiligungsziffer geht in Königsberg von Veranſtaltung zu Ber- 
anſtaltung zurück. Beim erſten und zweiten Lauf hielten ſich die 
Heiligenbeiler Soldaten (Sonderkamp, Gundlack, Leyck und Frala) 
ſehr gut und lagen im Geſamtergebnis nur knapp hinter der Mann⸗ 
ſchaft des SV. „Pruſſia⸗Samland“ Königsberg an 2. Stelle. An 
dem dritten und letzten Lauf konnten die Heiligenbeiler aus den 
vorerwähnten Gründen nicht teilnehmen. 


Während am 24. April in der „Provinzialhauptſtadt Königs⸗ 
berg“ unter ganz geringer Beteiligung die Königsberger Gelände⸗ 
laufſerie abgeſchloſſen wurde, führte der WSV „MG. 9“ in Zu⸗ 
ſammenarbeit mit der SA. Standarte 21 Heiligenbeil in Heiligen⸗ 
beil erſtmalig den gauoffenen Frühjahrswerbelauf 
„Rund um Heiligenbeil“ mit ganz großem Erfolg durch. 
21 Mannſchaften mit über 200 Läufern aus allen Teilen Oft- 
preußens waren am Start. Die Heiligenbeiler Bevölkerung nahm 
überraſchend ſtarken Anteil an dieſem Ereignis. Sowohl auf der 
ganzen Strecke als auch vor allem am Start und Ziel an der 
Ludendorffbrücke hatte ſich eine beträchtliche Zuſchauerzahl einge⸗ 
funden. Die Ausſchreibung enthielt die Beſtimmung, daß nur die 
Mannſchaft gewertet wird, die mit ſechs Mann oder mehr geſchloſſen 
das Ziel paffiert hat. Mit diefer Anordnung, die hier im Oſten 
Deutſchlands erſtmalig zur Durchführung kam, fanden ſich einige 
auswärtige Mannſchaften noch nicht zurecht, wodurch kurz vor dem 
Ziel einige Mißverſtändniſſe vorkamen, die aber auf den Ausgang 
des Laufs keinen Einfluß hatten. Die Mannſchaft der Heiligen» 
beiler Soldaten (Fw. Hildebrandt, Uffz. Leyck, Gefr. Gundlack, Gefr. 
Sonderkamp, Gefr. Frala und Hefr. Roß) ging mit großem Vor⸗ 
ſprung als erſte durchs Ziel und trug damit einen in dieſem Klaſſe⸗ 
feld kaum erwarteten Sieg davon. Die Heiligenbeiler gewannen 
den Wanderpreis der Stadt Heiligenbeil (Klaſſe Vereine) und gleich⸗ 
zeitig den Wanderpreis des Standortälteſten Heiligenbeil (Klaſſe 
Wehrmacht). Den Wanderpreis der SA.⸗Standarte 21 (Kaffe 
Parteigliederungen) gewann der Motorſturm 33/M 4 des NSRS. 
Königsberg, bei dem die belannten Langſtreckenläufer Liedig, Kühn 
und Lehmann (Königsberg) mitwirkten. Der Frühjahrswerbelauf 
wird in der gleichen Form in jedem Jahre wiederholt und wird 
auch in den folgenden Jahren für Heiligenbeil das Leichtathletik. 
Hauptereignis des Jahres ſein, das in der ganzen Provinz Oft- 
preußen größte Beachtung finden wird. 

In der eigentlichen Leichtathletik⸗Hauptſaiſon 
kamen die Heiligenbeiler nicht richtig in Fahrt. Die zweimalige 
Verlegung des M. G. Btl. 9 auf Truppenübungsplätze ließ kein 
geregeltes Training zu. Zu allem Unglück wurde dann die einzige 
Laufbahn Heiligenbeils auf dem Heiligenbeiler Sportplatz auf⸗ 
geriſſen und zur Durchführung von Sportwettkämpfen gänzlich 
unbrauchbar. Ohne Vorbereitung beteiligten ſich einige Heiligen⸗ 
beiler Soldaten an den Gaumeiſterſchaften der Leichtathleten in 
Allenſtein. Uffz. Kühn kam im 100-Meter-Lauf mit 11,5 Sek. in 
die Entſcheidung, wo er ſich zur allgemeinen Überraſchung hinter 
Feldwebel Tittmann, Goldap, den 2. Platz erkämpfte (wohl der 
bisher größte Erfolg ſeiner Sportlaufbahn!). Im 200⸗Meter⸗Lauf 


belegte Kühn mit 23,6 Sek. den 6. Platz. In der 4-mal-1500-Meter- 
Staffel konnten die Heiligenbeiler Soldaten, die mit mehrfachem 
Erſatz antraten, die gute Leiſtung des Vorjahres nicht wiederholen 
und endeten auf dem 6. Platz. Uffz. Kühn (200-Meter⸗Lauf und 
Weitſprung) und Gefr. Sonderkamp (10 000-Meter-Lauf) nahmen 
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als Vertreter des I. Armeekorps an den Wehrmachtmeiſterſchaften 
in Düſſeldorf teil, konnten ſich jedoch hier nicht durchſetzen. 

Vom Truppenübungsplatz Arys aus beteiligte ſich das MG. 
Batl. 9 mit einer Mannſchaft an dem komb. Großſtaffel⸗ 
lauf „Rund um den Lyckſee“ und errang hier den bisher 
größten Erfolg. Von 24 beteiligten Mannſchaften belegte „M. G. 9“ 
nur knapp geſchlagen hinter der Beobachtungsabteilung 1, Königs- 
berg, den 2. Platz. Die erfolgreiche Mannſchaft zeigt unſer 
Bild. 

Die alljährlichen Sportwettkämpfe des M. G. Btl. 9 
(mot.) mußten in dieſem Jahre auf dem Truppenübungsplatz 
Arys durchgeführt werden. Die Leiſtungen waren durchweg beſſer 
als im Vorjahre. Als erfolgreichſter Leichtathlet erwies ſich ein- 
mal mehr der Uffz. Kühn, 4. Kp., der zwei Lauf-, zwei Wurf- und 
eine Sprungkonkurrenz gewinnen konnte. Für gute Leiſtungen 
ſorgten auch die bekannten Mittel- und Langſtreckenläufer des 
Batls. Im 1500-Meter-Lauf konnte Feldw. Hildebrandt nach 
ſeiner Verletzung überraſchend die guten Nachwuchskräfte des Btls. 
noch einmal hinter ſich laſſen, während Gefr. Gundlack im 5000- 
Meter⸗Lauf ſeinen größten Rivalen Sonderkamp weit hinter ſich 
laſſen konnte. Den erſtmalig umkümpften Wanderpreis der 21. Di⸗ 
viſion gewann der Sportoffizier des Btls., Oberleutnant Schwen⸗ 
der, vor Lt. Lambeck. Im Uffz.⸗Fünfkampf nahmen die drei Erſten 
des Vorjahres wieder die erſten Plätze ein, jedoch in anderer 
Reihenfolge. Sieger wurde Uffz. Lorek vor Uffz. Piotrowski 
(Sieger des Vorjahres) und Feldw. Hildebrandt. Die große 
50-mal-#-Rundenftaffel endete überraſchend mit dem Siege der 
3. Kp. Die 4. Kp. mußte in der 4⸗mal⸗1500⸗Meter⸗Staffel der 
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* 3. Ap. mit Frala, Sonderkamp, Wiebe, Grundlack den Vortritt 


laffen. In der 4⸗mal⸗100⸗Meter⸗Dienſtgradſtaffel drehte fie aber 
den Spieß um. 

Ende Auguft nahmen einige Leichtathleten des WSV. „M. G. 9“ 
an den Hermann-Balk⸗Kampfſpielen in Elbing teil. Gefr. 
Schappner, 4. Kp., gewann den 100⸗Meter⸗Lauf für Anfänger in 
11,9 Sek., und die 4-mal-100-Meter-Staffel der 4. Kp. belegte in 
der Aufſtellung Uffz. Kühn, Feldw. Pieczkowski, Gefr. Schappner, 
Hauptfeldw. Wermke in 46,6 Sek. hinter SA-⸗Sportgemeinſchaft 
Danzig den ehrenvollen 2. Platz. 

Bei den Herbſtentlaſſungen 1938 hat der MSV. „M. G. 9“ 
einige bekannte Leichtathleten verloren. Die Mittel- und Lang- 
ſtreckenläufer Gundlack, Wiebe und Kulling, den Mehrkämpfer 
Schleſiger und den Hochſpringer Damſchen. Es bleibt abzuwarten, 
ob bei den neuen Rekruten geeigneter Erſatz vorhanden iſt. 

Das Jahr 1939 wird den Heiligenbeiler Leichtathleten neue Auf⸗ 
gaben ſtellen. Mögen ſie ſich im folgenden Winter rechtzeitig und 
ausreichend auf die kommende Saiſon vorbereiten, dann werden 
auch 1939 Erfolge nicht ausbleiben. 


Die drei Beſten 1938: 

100-m-Lauf: 1. Uffz. Kühn, 4. M. G. 9, 11,5 Sek. 2. Fw. 
Pieczkowski, 4./ M. G. 9, 11,8 Sek. 3. Uffz. Schappner, 4. M. G. 9, 
11,9 Sek. 

200-m-Lauf: 1. Uffz. Kühn, 4. M. G. 9, 23,6 Sek. 2. Fw. 
Pieczkowski, 4. M. G. 9, 24,9 Sek. 3. Gefr. Banaſiak, 4. M. G. 9, 
25,0 Sek. 

400-m-Lauf: 1. Uffz. Kühn, 4. M. G. 9, 55,0 Sek. 2. Gefr. 
Wiebe, 3.) M. H. 9, 56,5 Sek. 3. Fw. d. R. v. Preetzmann, 1.) M. G. 9, 
56,8 Sek. 


1500 m Lauf: 1. Fw. Hildebrandt, St. M.. 9, 428,0 
Min. 2. Gefr. Wiebe, 3.) M. G. 9, 4: 29,8 Min. 3. Gefr. Gundlack, 
3. M. G. 9, 4: 32,1 Min. 


5000 ⸗-m⸗Lauf: 1. Gefr. Grundlag, 3. M. G. 9, 16: 21,2 Min. 
2. Uffz. Sonderkamp, 3. M. H. 9, 17: 09,4 Min. 3. Gefr. Wiebe, 
3. M. G. 9, 17: 58,2 Min. 


Weitſprung: 1. Uffz. Kühn, 4. M. G. 9, 6,33 m, 2. Hfw. 
Duſchek, 3./ M. G. 9, 5,94 m. 3. Ufw. Piotrowski, 2./ M. G. 9, 5,94 m. 


$ och ſprung: 1. Obſchtz. Damſchen, 3. M. G. 9, 1,62 m. 2. Gefr. 
1 1./ M. G. 9, 1,60 m. 3. Uffz. Dittmer, 3. Kp. M. G. 9, 
1,55 m. 


Kugelſtoßen: 1. Gefr. Schleſiger, 1./ M. G. 9, 11,18 m. 
2. Uffz. Roſe, 1./ M. G. 9, 10,90 m. 3. Fw. Pieczkowski, 4./ M. G. 9, 
10,15 m. 


Diskuswerfen: 1. Uffz. Kühn, 4./ M. G. 9, 31,82 m. 2. Lt. 
Lambeck, 4. M. G. 9, 30,85 m. 3. Obſchtz. Hochmeiſter, 4./ M. G. 9, 
29,17 m. 

Speerwerfen: 1. Uffz. Kühn, 4. M. G. 9, 40,46 m. 2. Gefr. 
Schulze, 3. M. HG. 9, 40,41 m. 3. Fw. Hildebrandt. St. M. G. 9, 
37,55 m. 

4K 1500 - m⸗ Staffel: (Kühn, Pieczkowski, 
Wermke) 46,6 Sek. 

4 K 1500m⸗ Staffel: (Leyck, Hildebrandt, Kulling, Gund- 


lack) 18: 45,4 Min. (Frala, Sonderkamp, Wiebe, Gundlach) 
18: 50,6 Min. " 


Hildebrandt, Feldwebel, Heiligenbeil, Stab /M. G. Btl. 9. 


Schappner, 


Die Heiligenbeiler Schwimmer berichten 


Nach dem erfolgreich abgeſchloſſenen Schwimmjahr 1937 traten 
die Heiligenbeiler Soldaten nach einer langen Pauſe im März 1938 
zum erſtenmal wieder an die Sffentlichkeit. Hier war es der be- 
kannte Langſtreckenläufer (() Sonderkamp, der bei einem 
gauoffenen WHW⸗Schwimmen im Elbinger Hallenbad zwei beacht⸗ 
liche Erfolge erringen konnte. In der Klaſſe 2a über 100 Meter 
Kraul belegte er mit 1: 10,5 Min. den 2. Platz. Über 100 Meter 
Rücken erreichte er in der Klaſſe 2a eine Zeit von 1: 21,3 Min., 
wurde jedoch wegen eines Fehlers beim Wenden diſtanziert. Für 
den Anfang war dieſes ein beachtlicher Erfolg, wenn man dabei 
bedenkt, daß Sonderkamp am Vormittag noch an einer Waldlauf- 
ſtaffel teilnahm. Hierbei ſei es auch gleich erwähnt, daß den 
Königsberger, Elbinger und Allenſteiner Schwimmvereinen mehr 
Trainingsmöglichkeiten gegeben ſind (Hallenbäder) als den Hei⸗ 
ligenbeiler Schwimmern. 

Im Rahmen von Ausſcheidungskämpfen, die für die Wehrmacht⸗ 
meiſterſchaften 1938 im Fünfkampf für Unteroffiziere Ende Mai 
innerhalb von zwei Tagen durchzuführen waren, wurde neben 
Handgranatenweitwurf, Weitſprung, Karabinerſchießen, 4000⸗ 
Meter⸗Geländelauf auch ein 300-Meter⸗Schwimmen (beliebig) im 
Elbinger Hallenbad ausgetragen. Auch hier zeigte es ſich, daß die 
Heiligenbeiler Uffz. auch im Schwimmen gute Leiſtungen voll⸗ 
bringen können. Die drei beſten Zeiten waren: 

1. Oberſchirrm. Reich, 3. Kp., 5: 28,5 Min. 

2. Feldw. Hildebrandt, Stab, 6: 51,1 Min. 

3. Uffz. Rohde, Stab, 6: 57,5 Min. 


Oöberſchirrm. Reih legte die ganze Strecke im Kraulſtil zuruck 
und war dem im Bruſtſtil ſchwimmenden Feldw. Hildebrandt und 


Uffz. Rohde um einige Bahnen voraus. 


Die nun Anfang Juni aufgenommene Schwimmtätigkeit wurde 
in der behelfsmäßigen Schwimmanſtalt Heiligenbeil-NRofenberg eif- 
rig begonnen. An den langen Sommerabenden herrſchte draußen 
am Haff reger Betrieb. Die Schwimmer des Bataillons bereiteten 
fih auf das große Sport- und Schwimmfeſt, das in dieſem Jahr 
auf dem Truppenübungsplatz Arys durchgeführt werden 
mußte, vor. 

Aber nicht nur auf dieſem Gebiete wurde trainiert, ſondern 
auch der draußen in Roſenberg als Bademeiſter dienſttuende Uffz. 
Knoblauch, 1. Kp., bildete die Schwimmer bis zum Erwerb des 
Grund- bzw. Leiſtungsſcheines aus. Nach Schluß der Schwimm⸗ 
ausbildung konnte die Feſtſtellung getroffen werden, daß faſt fünf⸗ 
zig Soldaten des Bataillons den Grund- bzw. Leiſtungsſchein er⸗ 
worben hatten. Dieſes Verdienſt hat ſich Uffz. Knoblauch erworben, 
dem es in kurzer Zeit — das Bataillon befand ſich ab Ende Juli 
auf dem Truppenübungsplatz und anſchließend faſt durchgehend bis 
Ende September im Manöver — möglich war, dieſen Ausbildungs- 
ſtand zu erreichen. 

Daß Sonderkamp nicht nur im Langſtreckenlauf Großes leiſtet, 
ſondern auch im Schwimmen, beweiſt die Tatſache, daß er zu den 
Wehrmachtmeiſterſchaften vom 5. bis 10. 7. 1938 nach Düſſeldorf 
kommandiert wurde. Er vertrat dort das Bataillon im 10000- 
Meter⸗Lauf, im 100⸗Meter⸗Rückenſchwimmen und 400⸗Meter⸗Frei⸗ 
ſtilſchwimmen. Er kam auch dort zu zwei beachtlichen Erfolgen im 
Schwimmen, während er im 10000-Meter-Lauf vorzeitig aus- 
ſcheiden mußte. 

Am 16. bis 17. 7. 198 wurden Für; ontgsverg 
Gaumeiſterſchaften im 


an denen wiederum Sonderkamp teilnahm. Er 
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zweimal den 2. Platz belegen. Im 100 - Meter -Rücken⸗ 
ſchwimmen für Vereine ohne Winterbad belegte er hinter 
dem Sieger Schmidt (Gumbinnen), der 1:241 Min. 
benötigte, den 2. Platz mit 1: 25,7 Min. Ebenſo konnte er im 
1500⸗Meter⸗Kraulſchwimmen mit Schlickriede (Danzig) in der 
gleichen Zeit von 24: 00,4 Min. hinter dem ſiegenden Morgenthum 
(Danzig), der nur 23: 43,8 Min. brauchte, den 2. Platz belegen. 

Der SV. „Möwe“ Roſenberg veranſtaltete mit dem Städt. Ver- 
kehrsverein Heiligenbeil zuſammen am 24. 7. 1938 in NRofenberg 
ein Werbeſchwimmfeſt. Am ſelben Tage rückte jedoch das 
Bataillon zum Truppenübungsplatz Arys aus. Der damalige Kom- 
mandeur des Bataillons, Herr Oberſt Edler v. Daniels, ließ 
die beſten Schwimmer zurück und ermöglichte ſo den vollen Erfolg 
dieſes Schwimmfeſtes. Die Beteiligung an dieſem Werbeſchwimm⸗ 
feſt war über Erwarten groß. Sogar die bekannteſten Schwimm⸗ 
vereine Königsbergs waren erſchienen. Bei herrlichem Sommer⸗ 
wetter wurden äußerſt ſpannende Kämpfe gezeigt, bei denen die 
Heiligenbeiler Soldaten gut abſchnitten. Die Zuſchauer waren in 
großer Anzahl erſchienen, um ihr Intereſſe am Schwimmſport zu 
bekunden. Für Heiligenbeil war dieſes Werbeſchwimmfeſt ein voller 
Erfolg. wohingegen die Gaukämpfe in Königsberg und in der 
Provinz ſehr oft an Zuſchauern nicht einmal annähernd an die 
Beſucherzahl, wie ſie hier zu verzeichnen war, herankommen. 

Während des Aufenthalts auf dem Truppenübungsplatz gab es 
nur wenig Gelegenheit zum Training. Um ſo bewundernswerter 
ſind jedoch die Leiſtungen, die bei den durchgeführten Schwimm⸗ 
wettfämpfen erzielt wurden. Die nachſtehenden Ergebniſſe zeigen, 
daß die Leiſtungen in den Einzelkämpfen wie in den Mannſchafts⸗ 
kämpfen ſehr beachtlich find. 

100 m Freiſtil: 1. Gefr. Sonderkamp, 3. Kp., 1: 15,9. 
2. Obſchirrm. Reich, 3. Kp., 1: 20,8. 3. Uffz. Moos, 2. Rp., 1: 24,9. 

200 m Bruſt: 1. Uffz. Rohde. Stab, 3 : 54,9. 2. Obſchtz. Maslo, 
3. Kp., 3: 55,8. 3. Schtz. Teich, 4. Kp., 3: 56,7. 

300 -m⸗ Schwimmen (bel): 1. Gdh. Schlechter, 1. Rp., 
6: 00,8. 2. Uffz. Rohde, Stab, 6:15. 


100 m Rücken: 1. Gefr. Sonderkamp, 3. Kp., 1 2 37,5. 2. Ober- 
gefr. Kulling, 1. Kp., 2 : 02,4. 3. Schtz. Utſch, 2: 09,5. 

100 m Retten: 1. Uffz. Knoblauch, 1. Kp., 2:26. 2. Schtz. 
Bialek, 2. Kp., 2: 36. 3. Uffz. Grigutſch, 2. Kp., 2: 41,4. 

50 ⸗m⸗Hindernisſchwimmen: 1. Gefr. Sonderkamp, 
3. Kp., 1:16. 2. Schtz. Stevemür, Stab, 1: 26,7. 3. Uffz. Lorek, 
3. Kp., 1: 29,5. 

4 * 50 m-Dienſtgradſtaffel (bel.): 1. 3. Kp. (Schtz. 
Bungert, Gefr. Sonderkamp, Uffz. Lorek, Obſchirrm. Reich), 2:37. 
2. 2. Rp., 2: 49,2. 3. 1. Rp., 3: 00,4. 

20 * 50 - m- Bruſtſtaffel: 1. 3. p, 16:57. 2. 2. Kp., 
17:00. 3. 1. Kp., 17: 18. 


Vom Truppenübungsplatz Arys aus nahm dann eine Mann⸗ 
ſchaft des Bataillons an dem Grenzlandgroßſtaffellauf 
„Rund um den Lyckſee“ teil. Das Bataillon belegte hinter 
der Mannſchaft der Beobacht. Abt. 1 Königsberg von 24 betei⸗ 
ligten Mannſchaften Oſtpreußens den 2. Platz. Auch hier waren 
die Schwimmer — Obſchirrm. Reich und Gefr. Sonderkamp — für 
den Enderfolg ausſchlaggebend. 

Am 28. 8. 1938 — das Bataillon kam am 25. 8. aus dem 
Übungsgelände — fand in Brandenburg am Haff ein Werbe- 
ſchwimmfeſt ſtatt. 

Am ſelben Tage veranſtaltete auch der VfL. Pr.⸗Eylau ein 
Werbeſchwimmfeſt. Die Schwimmer des Bataillons beteiligten ſich 
an beiden Veranſtaltungen. Die Vertretung für Brandenburg 
war nicht fo ſtark, da fih die Schwimmer für Pr.⸗Eylau mehr vor- 
genommen hatten. Bei einer ſtarken Beteiligung von Wehrmacht, 
NS.⸗Gliederungen und Sportvereinen nahmen die Kämpfe einen 
ſpannenden Verlauf. 

Die Heiligenbeiler Soldaten gewannen gegen ſcharfe Konkurrenz 
in der 10 K50⸗m⸗-Bruſtſtaffel (Wehrmacht) mit Uffz. Rohde, Stab, 
Uffa Knoblauch. 1. Kp., Gefr. Röhling, Stab, Gefr. Sonderkamp, 
3. Kp., Gefr. Margies, 3. Kp., Obſchtz. Maslo, 3. Kp., Schtz. Stamm, 
Stab, Schtz. Schlechter, 1. Kp., Schtz. Kullack, 1. Kp., Schtz. Teich, 
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4. Kp. in der guten Zeit von 7 : 10,5 Min. Ferner belegte Son⸗ 
derkamp im 100m Rückenſchwimmen (Wehrmacht) den 
1. Platz in 1:25 Min. Im 200⸗m-Bruſtſchwimmen waren vier 
Heiligenbeiler Soldaten in Front. Die Zeiten waren ausgezeichnet. 
Uffz. Rohde mußte ſich diesmal mit dem 4. Platz begnügen. Die 
Zeit lag trotzdem noch unter der auf dem Schwimmfeſt in Arys er⸗ 
zielten Leiſtung. Nachſtehend die Ergebniſſe: 1. Gefr. Nöhling. 
Stab, 3: 46,8. 2. Schtz. Teich, 4. Kp., 3: 47,4. 3. Obſchtz. Maslo, 
3. Rp., 3: 47,8. 4. Uffz. Rohde, Stab, 3:48 Min. — Im 100 -m - 
Bruſtſchwimmen belegten Schtz. Schlechter, 1. Kp., und Uffz. Knob⸗ 
lauch, 1. Kp., den 2. bzw. 3. Platz. — Sonderkamp kam dann noch 
zu einem Erfolg im 100 -m-Kraulſchwimmen, wo er hinter dem 
bekannten Königsberger Pruſſia⸗Schwimmer Potſchka den 2. Platz 
in 1:12,2 Min. belegte. 

Die Heiligenbeiler zeigten bei dieſem Werbeſchwimmfeſt zum 
erſtenmal Leiſtungen in derartigem Umfang. 

Mit dem Ende des Monats September war dann auch die geit 
des Schwimmens vorüber. 

Zum Abſchluß des Schwimmjahres 1938 ſei gefagt. daß die 
Heiligenbeiler Soldaten das erfüllt haben, was man von ihnen 
zu Beginn erwartet hatte. Sie haben gezeigt, daß ſie auch dann 
Leiſtungen vollbringen können, wenn das nötige Training fehlt. 

Für dieſes Winterhalbjahr wird angeſtrebt werden, Trai- 
ningsabende im Königsberger Paläſtrabad durchzuführen, 
um die einzelnen guten Schwimmer, die dem Bataillon erhalten 
geblieben ſind, weiter fortzubilden, um dann im nächſten Jahr er⸗ 
neut mit noch größeren Leiſtungen aufwarten zu können. 

Rohde, Unteroffizier, Stab / M. G. Btl. 9 (mot.), Heiligenbeil. 


Schwimm⸗Städtekampf Memel - Königsberg (Pr.) 
Schwimmer der 1. Pi. 1, Kbg. / (Pr.) in der 
Stadtmannſchaft Königsberg 


Nach jahrelangen Bemühungen der Königsberger ſowie memel⸗ 
deutſchen Sportvereine war es dem Reichsbund für Leibesübungen 


endlich gelungen, nach Aufhebung des bis dahin beſtehenden 
Kriegszuſtandes, zum 26. bis 27. November 1938 einen Sport⸗ 
wettkampf zu vereinbaren. Für dieſe Kräftemeſſung waren die 
Wettkampfarten Fußball, Schwimmen und Boxen vorgeſehen. 

Trotz der für das Schwimmen ungünſtigen Jahreszeit, die Stadt 
Memel verfügt über kein Hallenbad, und die Schwimmer waren 
deshalb ohne Training, wurde eine ſehr umfangreiche Wettkampf⸗ 
folge feſtgelegt. Obwohl der Sieg der Königsberger Mannſchaft 
von vornherein feſtſtand, wurden die einzelnen Teilnehmer für 
dieſen Kampf ſtreng geſiebt, ſo daß die Mannſchaft, die zum Schluß 
den Kampf beſtritt, die beſte war, die Königsberg ſtellen konnte. 
Zu der Mannſchaft gehörten auch die drei Schwimmer der 1/ Pi. 1 
Dankert, Gasprowitz und Patſchke, die in verſchiedenen Rennen 
eingeſetzt werden ſollten. 

Schon der erſte Wettkampf wäre beinahe eine Senſation ge- 
worden. Von einem unbändigen Siegeswillen beſeelt, lieferten 
die Memeler der Königsberger Mannſchaft in der 60 50 -Meter⸗ 
Kraulſtaffel einen erbitterten Kampf, den der letzte Königsberger 
nur knapp zu ſeinen Gunſten entſcheiden konnte. Dieſes war aber 
auch der einzige Kampf, in welchem ſich die Memeldeutſchen nahe 
an die Leiſtungen der Königsberger heranſchieben konnten. Die 
nächſten Staffeln ſowie Einzelkämpfe ſtanden eindeutig im Zeichen 
der Königsberger Mannſchaft, die nicht einmal voll aus ſich her- 
auszugehen brauchte, um zu gewinnen. Die Schwimmer der 1 Pi. 1 
hielten in dieſen Kämpfen, was man von ihnen erwartete. 

Bei dem am Abend im Stadthallen-Salon ſtattfindenden Kame⸗ 
radſchaftsabend wurde jedem Wettkämpfer eine Erinnerungs- 
urkunde an den 1. Städtekampf Memel — Königsberg (Pr.) nad) 
Aufhebung des Kriegszuſtandes im Jahre der Schaffung des Grof- 
deutſchen Reiches überreicht. Die 1./Pi. 1 erhielt als Anerkennung 
für die auf dem Gebiet des Schwimmens geleiſtete Arbeit ebenfalls 
ein Diplom, in das der Führer der Memeldeutſchen, Dr. Neur ann, 
noch folgende Widmung ſetzte: „Den Schwimmern von 1. Pi. 1 zur 
Erinnerung an den 27. 11. 38. Auch bei uns ſchlagen Coldaten⸗ 
herzen, die des preußiſchen Rockes harren. gez. Dr. Neumann.“ 


Hauptſchriftleiter i. 


Kurz und schmerzlos. 


Aber wir sind der Meinung, daß auch das schön- 
ste Histörchen nicht imstande ist, den Genuß an einer 
Haus Bergmann Privat noch zu steigern. Rauchen 
Sie nur einmal diese so appetitlich frische Zigarette, 


dann können wir uns alle weiteren Worte sparen. 


Sie können es uns gut und gerne glauben: Wenn 
wir wollten, könnten wir Ihnen prächtige Geschichten 
über unseren Tabak, über die diesbezüglichen orien- 
talischen Länder und die dazugehörigen Scheiche 
und Schahs, Emirs und Effendis erzählen. 
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